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Germaniſcher und romaniſcher 
Anarchismus. 


Von unſerem Berliner p-Korreſpondenten. 

Das neue Dynamtitattentat in Paris, durch welches 
dem Rächer Ravacho's, Vaillant, nun ebenfalls ein 
Rächer erſtanden iſt, wird naturgemäß die Frage der 
internationalen Bekämpfung des Anarchismus von 
neuem aufs Tapet bringen. Ich möchte, da die Aus⸗ 
ſichten für die Befürworter des internationalen Anti⸗ 
Anaorchiſtenbundes immer günſtigere werden, auf 
Grund meiner ziemlich genauen Kenntniß der anar⸗ 
chiſtiſchen Bewegung einige Punkte betonen, die bisher 
nicht beachtet worden ſind, und die zur Klarlegung 
der Verhältniſſe beitragen dürften. Wer ſich ſpeziell 
über die Berliner anarchiſtiſche Bewegung, die zugleich 
den deutſchen Anarchismus darſtellt, nur aus den 
5 Pfennig ⸗ Zeilen der ſtoffbedürftigten Berliner 
Reporter unterrichtet, muß nothwendig ein ganz 
falſches Bild von dieſer Bewegung erhalten. ene 
Senſatlonsberichte über die hleſigen Anarchiſten, welch 
letztere ſich doch um die Erheiterung der Reſidenz 
ſchon ſoviel verdient gemacht haben, ſtellten unſere 
Anarchiſten als eine Schaar verzweifelter Ravachols 
dar, die in kurzem einen Theaterkrach & la Barzelona 
oder eine Kammerauflöſung à la Paris herbeiführen 
werden. 5 

Der Kenner der Verhältniſſe kann über dieſe 
Phantaſieprodukte, die eben zu dem Geſpenſt von dem 
internationalen, gleichartigen, organiſirten Anarchismus 
geführt haben, nur ſtillvergnügt lächeln. Der Anar⸗ 
chismus hat nichts Internationales, nicht Weltbürger⸗ 
liches an ſich, er iſt verſchieden nach Zeit und Ort, 
nach wirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen. 
Von vornherein muß — bei näherer Ueberlegung 
wird man diefer auf den erſten Blick kühn erſcheinen⸗ 
den Behauptung beiftimmen — zwiſchen drei großen 
Gruppen des Anarchismus unterſchieden werden. Es 
find dies die 2 Hauptgruppen des germaniſchen und 
romaniſchen Anarchismus, an die ſich der dem 
letzteren verwandte, weniger hetvortretende ſlaviſche 
Anarchismus anſchließt. 

Der eigentlich gefährliche Anarchismus, in dem das 
Verbrechen des Verbrechens wegen ſeine furchtbaren 
Blüthen treibt, iſt der romaniſche. In den romaniſchen 
Ländern iſt die Lage der unteren Klaſſen faſt durch⸗ 
weg eine ſchutz⸗ und rechtloſe. Sozialer Fortſchritt, 
ſoziale Geſetzgebung, das find Dinge, die man den 
herrſchenden beſitzenden Klaſſen jener Länder jo lange 
vergeblich predigen wird, bis die „Propaganda der 
That“ die beati possidentes zu „Thaten“ antreiben 
wird. Aber auch der romaniſche Anarchismus iſt je 
nach der ſozialen Entwicklung ein verſchleden garteter. 
In Italien iſt ſeine Urſache die Ausbeutung der Be⸗ 
Hlofen durch die Beſitzenden, die Ausſaugung des 
Kleinbeſitzes durch den Großbeſitz. In Spanien hat 
der Anarchismus in der Landbevölkerung feinen Boden, 
die in Armuth verkommt, und der durch die Ver⸗ 
binderung der Weinausfuhr die letzten Reſte ihrer 
kümmerlichen Exiſtenz abgeſchnitten werden. In 
Belgien hat der Anarchismus ein mehr politiſches 
Gewand; er wird durch die Rechtloſigkeit der Arbeiter⸗ 
bevölkerung, durch die blinde Unvernunft der herrſchenden 
Klaſſen großgezogen. 

Am üppigſten aber gedeiht naturgemäß der ro⸗ 
maniſche Anarchismus in Frankreich und vor allem 
in dem Herzen Frankreichs, in Paris. Die unauf⸗ 
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hörlichen Umwälzungen, die ſeit der großen Revolution 
das Land erſchüttert haben, das Buhlen um die 
Gunſt der Maſſen ſeitens derjenigen, die regieren und 
jener, die regieren wollen, die Abneigung gegen jeg⸗ 
liche ſoziale Reform haben in Frankreich und vor 
allem in dem Zufluchtsort der Schiffsbrüchigen aller 
Länder, in Paris, einen Zündſtoff angeſammelt, der 
ſich nothwendig in wahnſinniger Zerſtörungswuth Luft 
macht. Dazu tritt das, gelinde geſagt, kindiſche Treiben 
der Pariſer Preſſe. Wenn man die Stirn wahnwitziger 
Verbrecher mit Lorbeerkränzen krönt und ihnen in 
ſchwungvollen Leitartikeln ein Denkmal, dauernder als 
Erz, errichtet, wenn man ſich um die Sprößlinge 
dieſer Mörder ſtreitet, wie weiland ſieben Städte um 
den großen Homer, dann darf man ſich nicht wundern, 
daß Andere nach dem gleichen Ruhme gelüſtet! 

Verwandt mit dem romaniſchen Anarchismus iſt 
der ſlaviſche, der ſein Hauptquartier in dem großen 
Koloſſe mit den tönernen Füßen aufgeſchlagen hat. 
Sit der romaniſche ein ſozialer Anarchismus, ſo iſt 
der flaviſche ein Anarchismus politiſcher Natur, der 
in der Rechtloſigkeit der Maſſen ſeine reichlich fließende 
Nährquelle hat. Er iſt der Begleiter des Despo⸗ 
tismus, der erſt mit dieſem ſein Ende finden wird. 

Ganz anderer Natur iſt der germaniſche Anarchis⸗ 
mus, der in Wien, vor allem aber in Berlin ſein 
Quartier aufgeſchlagen hat. Wer die Vertreter diejag 
Anarchismus, den ich den theoretiſchen nennen möchte, 
beſonders die des Berliner Anarchismus genauer 
gelernt hat, der wird ſie nicht mit dem Mephiſto im 
Fauſt, deſſen „eigentliches Element Alles, was Ihr 
Sünde, Zerſtörung, kurz das Böſe nennt“ iſt, ver⸗ 
gleichen, ſondern höchſtens mit der luſtigen Perſon 
im Vorſpiel des Fauſt. Leute, die von 8 Uhr Abends 
bis 3 Uhr Nachts über die Definition abſtrakter 
Begriffe debattiren, die in drei ſchweren Abend⸗ 
ſitzungen nicht zu einer befriedigenden Erklärung der 
Worte Demokratie und Republik gelangen, ſolche 
harmloſen Leutchen ſind nicht ernſt zu nehmen. Ich 
ſage „harmloſe Leutchen“. Als ich es mir ſeiner 
Zeit nicht verſagen konnte, die urkomiſchen Ver⸗ 
handlungen beſagter drei Sitzungen in einem hieſigen 
Blatte in luſtigen Knittelverſen unter meiner den 
Leutchen bekannten Chiffre zu bearbeiten, meinten ſie, 
als ich ohne „Zittern und Zagen“ in ihre nächſte 
Verſammlung ging, gutmüthig⸗jovialer Weiſe: „Sie 
haben gar kein übles poetiſches Talent, Herr Doktor“. 
5 ni Luft geſprengt haben fie mich beute noch 
nicht. 


Unſere Anarchiſten find harmloſe Theoretiker und 
und Querköpfe; verirrt ſich aus dem Auslande, be⸗ 
ſonders aus Rußland, ein Fanatiker der That zu ihnen, 
ſo begegnen ſie dieſem mit kaum verhehlten Grauen. 
Seit dem Attentatsverſuch am Niederwald im Jahre 
1883, das weniger durch Zufall, wie man gewöhnlich 
annimmt, als vielmehr durch die Furcht der von frem⸗ 
den Anarchiſten aufgehetzten Attentäter vereitelt wurde, 
hat man nichts von ihnen vernommen, als durch ihre 
Diskuttrabende. 

Man laſſe ſie welter diskutiren und beſchränke ſich 
darauf, wie es die Berliner Polizei in wohlweiſer 
Erwägung thut, fremde Elemente fernzuhalten. Vor 
allem jedoch hüte man ſich, zuviel Redens von ihnen 
au machen, ihnen eine Bedeutung beizulegen, die ihnen 
et eg ihren heroſtratiſchen Größenwahn an⸗ 
zuſtacheln. Nichts aber wäre verfehlter, als wenn 
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Ein Geheimniß. 

Unter dieſer Ueberſchrift erzählt die „Münch. Allg. 
Ztg.“? „In der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
war ein Bruder meines Urgroßvaters proteſtantiſcher 
Pfarrer in Streefkerke, einem Dorf an der preußiſch⸗ 
holländiſchen Grenze. Er war wegen ſelner Frömmig⸗ 
keit und beſonders wegen ſeiner Menſchenliebe weit 
und breit berühmt. Mit ſehr geringen Mitteln hatte 
er eine Anſtalt für Krankenpflege und für Unter⸗ 
bringung von Waiſenkindern begründet, jenes ſpäter 
als Muſterhaus für ſolche Inſtitute berühmt gewordene 
„Bethanſen,“ welches beute noch blüht. Er blieb un⸗ 
verheirathet und die von ihm geſammelte kleine Biblio⸗ 
thek fiel als einziges Erbe, das er hinterließ, meinem 
Großvater zu. Dieſer — ein Jäger vor dem Herrn 
und füchtiger Londwirth — bielt nicht viel von 
Büchern und ſo blieben dieſelben ziemlich unbeachtet 
in einem abgelegenen Zimmer des Landhauſes oder 
„Schloſſes“ (wie der Bau in der Gegend höflich ge⸗ 
nannt zu werden pflegte), auf einigen alten Bücher⸗ 
regalen ſtehen. Eine ſchlecht parirte Steilterz nöthigte 
mich als Studenten einſtmals, für einige Wochen das 
Univerſitätstreiben mit dem Landleben zu vertauſchen; 


es fiel Regenwetter ein und die Langweile 
trieb mich eines Nachmittags dazu, die 
geiſtigen Schätze im Nachlaſſe des Urgroß⸗ 


onkels zu durchmuſtern. Es waren meiſt theologiſche 
und philoſophiſche Werke, die ich alsbald dem Staub 
wieder zurückgab, aus dem ich ſie aufgehoben. Da 
fiel mir ein dünnes Bändchen in die Hände, das 


zwar von außen einem Buch gleichſah, in Wirklichkeit 
= ein hölzernes Käſichen war, verſchloſſen Wait 
N e n ſeidenen Band. Als ich es öffnete, 
Ar. — a. eine Anzahl Blätter, zwar vergilbt und 
5 9 untelt, aber die Schrift darauf noch ziemlich 
05 ch. Es waren, wie der Eingang ſagte, „Auf⸗ 
ge made meines Urgroßonkels, und je weiter ich 
Judem ! a deſto mehr ſeſſelten fie mein Intereſſe. 
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„Mein Leben iſt ſeit meiner Jugendzeit — Dank 
jet dem Herrn — fill und ali Werfen. Ich 
habe nur gelebt, aber nichts erlebt, was ich des Auf⸗ 
ſchreibens werth gehalten hätte. Nur einmal iſt davon 
eine Ausnahme geweſen, und dieſe hat mich ſo erſchüttert, 
daß ich wohl, mein Lebtag lang von der ſchweren 
Erinnerung nicht loskommen werde. Auch will es 
mich oftmals ſchier bedünken, daß ich aus Menſchen⸗ 
furcht, und weil ich mich an ein gegebenes Verſprechen 
für gebunden erachtet habe, alle dieſe Jahre hindurch 
mit Unrecht geſchwiegen, und daß es doch wohl in 
Wahrheit meine Pflicht geweſen wäre, der mic verod⸗ 
neten Obrigkeit rechtzeitig von der Sache Anzeige zu 
machen. Darum will ich wenigſtens darauf bedacht 
fein, daß Jemand von den Meinigen, der mehr Muth 
beſitzt als ich, der Sache nachgehe und, wenn er dieſe 
Blätter nach meinem Tode zu Geſicht bekommt, das 
thue, was ich verſäumt habe. Alſo beginne ich denn 
niederzuſchreihen, was ſich mir zugetragen hat. 

Es war zwei Tage vor dem erſten Sonntag im 
Advent. Das Wetter war trüb und nebelig, ſo daß 
ich ſchon des Nachmittags halb fünf Uhr die Lampe 
hatte entzünden müſſen. Ich las in Gottfried 
Glümer's herrlichem Predigtbuch und war ſoeben bei 
der Stelle angelangt, wo er ſagt: „So aber Einer 
ſein will ein wahrer Hirte der Seelen, der darf ſich 


in ſo verſchiedener Form auftritt. 
Zweck, wie internationale Vereinbarungen gegen Diebe 
und Mörder. Ausgeliefert wird der anarchiſtiſche 
Verbrecher ſchon heute von jeder Reglerung; was 
will man mehr? Ausſchreitungen unſeres Anarchismus 
wollen wir ſchon ſelbſt bekämpfen, und wir werden 
dies am beſten thun, wenn wir weiter mit un⸗ 
geſchwächtem Eifer die Schäden und Uebel in unſerer 
wirthſchaftlichen und ſozialen Entwicklung belämpfen, 
die das Emporwachſen dieſer dunklen Mächte be⸗ 
günſtigen. 


Deutſcher Reichstag. 


50. Sitzung vom 15. Februar. 
Das nur ſehr ſehr ſchwach beſetzte Haus ſetzt die 
Berathung des Poſtetats bei dem Extraordinarlum 


ort. 

Bel dem Titel „Dienſtgebäude in Dt. Krone“ bringt 
Abg. Schmidt» Warburg (Ctr.) die Koſtſpieligkeit 
der Poſtbauten wieder zur Sprache; in anderen Ver⸗ 
waltungen ſchränkte man fich viel mehr ein. Die 
Poſition könnte ſehr gut noch auf ein Jahr zurück⸗ 
geſtellt werden. 

Direktor Fiſcher begründet die Forderung mit 
der Baufälligkeit des jetzigen Poſtgebäudes in Deutſch 
Krone und wird daher durch den Abg. Ga m p (Rp.) 
unterſtützt. 

Abg. Müller ⸗ Sagan (frſ. Vp.) will ſich dieſer 
Poſition nicht widerſetzen, ſtimmt aber dem, was Abg. 
Schmidt über die koſtſpieligen Poſtbauten im Allge⸗ 
meinen geſagt hat, zu. 

Abg. Schmidt- Warburg (Ctr.) weiſt nochrials 
darauf hin, wie beſonders in der preußiſchen Juſttiz⸗ 
verwaltung aller Luxus bei Bauten vermieden würde 
und daß die Poſtverwaltung ſich daran ein Beiſpiel 
nehmen könne. 

Abg. Ham macher (ntl.) iſt für die Bewilligung 
des Titels und meint, Vergleiche zwiſchen verjchledenen 
Verwaltungen ſolle man überhaupt nicht ziehen, da bei 
den einzelnen Reſſorts die Verhältniſſe nicht gleich 
ſeien. Es wäre nur zu billigen, wenn die Poſtver⸗ 
waltung ſich bei ihren Bauten etwas nach dem Ge⸗ 
ſchmack der jeweiligen Umgebung richte. 

Nachdem Abg. Gamp (Rp.) nochmals auf den 
einſtimmigen gewährenden Beſchluß der Commiſſion 
hingewieſen und Abg. Gröber (Ctr.) aus Rück⸗ 
ſichten der Sparſamkett die Ablehnung gefordert, wird 
die Forderung bewilligt. 

Ebenſo Titel „Dienſtgebäude in Greifswald“, 
nachdem Abg. Schmidt ⸗ Warburg (Ctr.) die ge⸗ 
planten Verzierungen an dem Neubau als überflüſſig 
bemängelt hat. 

Für Potsdam wird ein neues Dienſtgebäude ver⸗ 
langt. Die Zuſtimmung des Hauſes erfolgt unter 
Annahme der von der Commiſſion beſchloſſenen Reſo⸗ 
lution, die Verwaltung zur Errichtung eines Ziegel⸗ 
ſteinbaues aufzufordern. 

Den Titel „Dienſtgebäude für Schwerin“ (M.) be⸗ 
antragt Abg. Schmidt > Warburg an die Budget⸗ 
kommiſſion zurückzuverweiſen, da ſich der ganze Bau 
als Luxusbau characteriſire. Der Antrag wird nach 
kurzer Debatte abgelehnt und der Titel bewilligt. 

Bei der Forderung für einen Bauplatz in Hamm 
beantragt Abg. Schmidt ⸗Elberfeld (frſ.) Streichung 
des Titels, da der Bauplatz nicht geeignet ſei. 

Demgegenüber bittet Abg. Lenzmann (frſ. Vg.) 


der in den verſchiedenen Ländern I um Bewilligung. 


ſelbſt, wenn er gerufen wird, ſeine Pflicht zu thun.“ 
Da war mir, als habe man an den Laden ge⸗ 
klopft, der das Fenſter meiner im Erdgeſchoſſe des 
Pfarrhauſes liegenden Studirſtube ſchloß. Vermeinend 
aber, es ſet wohl der Wind, der arg tobte und wehte 
vertiefte ich mich wieder in die Mahnung des Buches 
das vor mir lag, und ſagte mir, wie das wohl ſchön 
und herzerquickend ſein müßte, ſolch einem treuen 
Hirten zu gleichen. Da klopfte es wieder, und zwar 
ſo heftig, daß ich nicht zweifeln konnte, es poche eines 
ungeduldigen Menſchen Hand an dem Laden. Alſo 
erhebe ich mich, gehe zum Fenſter und frage: „Iſt 
Jemand do, der meiner begehrt, ſo rede er.“ „Ja ich 
begehre den Seelſorger,“ antwortete eine Stimme. 
„Aber es iſt eilig und ich will nicht, daß noch Andere 
davon wiſſen. Oeffnen Sie die hintere Thüre des 
Gartens, Herr Paſtor, daß ich ungeſehen bei Ihnen 
eintrete.“ Zu einer anderen Zeit hätte ich wohl ge⸗ 
ſagt: „So Du das Licht zu ſcheuen haſt, ſo bebe Dich 
hinweg von meiner Schwelle, denn ich will nichts 
gemein haben mit den Werken der Finſterniß.“ Aber 
die Worte des Buches, das auf meinem Tiſche lag, 
hatten mein Herz gefangen genommen. Sollte ich 
ein ſchlechter Hirte ſein und die Gefahr ſcheuen, da 
man des Seelſorgers begehrt? Das ſei fern, 


nicht ſcheuen vor Gefahr, ja nicht vor dem un | 


und ich bedeckte mein Haupt mit einem Hute, 
entzündete einen kleinen Handleuchter, nahm 
den Schlüſſel und ſagte: In Gottes Namen 


denn! So ging ich und öffnete die Gartenthüre. Es 
trat ein in einen großen Mantel gehüllter Mann eln, 
das Geſicht faſt gänzlich verdeckt von einem breit⸗ 


Leipziger (konſ.) den Antrag Schmidt empfohlen, 
wird der Titel nach einer kurzen Begründung ſeitens 
des Directors Fiſcher bewilligt; ebenſo ohne weitere 
Debatte der Reſt des Extraordinariums. 

Zur Berathung fliehen weiter die Einnahme des 
Poſtetats. An Porto und Telegrammgebühren ſind 
2453 Millionen angeſetzt. Die Budgetcommiſſion hat 
beantragt, dieſen Anſatz in Gemäßheit der durch⸗ 
ſchnittlichen Einnahmeſteigerung der letzten drei Jahre 
auf 248,970,000 Mk. zu erhöhen. 

Abg. v. Stau dy (konſ.) wünſcht Wiederher⸗ 
ſtellung des niedrigen Etatanſatzes. 

Auch Direktor Aſchen born bekämpft die Er⸗ 
höhung und hält einen vorſichtigen Voranſchlag für 
um ſo nothwendiger, als die letzten Jahre ſtatt der 
erwarteten Mehreinnahmen, Mindereinnahmen er⸗ 
geben haben. > . 

Abg. Schmidt Elberfeld (frſ.) kommt auf die 
Frage zurück, welchen Ausfall die Ermäßigung des 
Portos für Briefe von 15—20 Gr. zur Folge haben 
werde und bezweifelt die Richtigkeit der neulich vom 
Reglerungstiſche darüber gegebenen Erklärungen. 

Direktor Sachſe tritt für die von ihm ge⸗ 
machten Angaben ein und beziffert den Einnahme⸗ 
Ausfall auf 5 Millionen Mk. 

Abg. Hammacher (nl.) wendet ſich gegen den 
Kommiſſionsbeſchluß. Es läge kein genügender Grund 
vor, von den alten Grundſätzen abzuweichen; die 
Verantwortung für die Einnahme ⸗Veranſchlagung 
müſſe der Regterung überlaſſen werden. 

Abg. Richter (frſ. Vg.) plaidirt dafür, daß das 
Plenum die Beſchlüſſe der Kommiſſion feſthalten 
müſſe. Es handle ſich bet dem Voranſchlag nicht um 
Grundſätze, ſondern nur um eine Schablone. Der Reichs⸗ 
tag habe das Recht, auch die Einnahmen feſtzuſtellen. 
Die Regierung habe ein naheliegendes Intereſſe 
an der niedrigen Veranſchlagung, da fie neue Steuern 
wolle. Der Staatsſekretär habe ja ſelbſt in der 
Kommiſſion das Steigen der Einnahmen ſeiner Ver⸗ 
waltung geſchildert und auf dem bekannten Handels⸗ 
tagsdiner vor ungerechtfertigtem Peſſimismus gewarnt. 

Staatsſekretär von Stephan: Wir haben gar 
kein Intereſſe, den Etat möglichſt niedrig anzuſetzen. 
Die Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen ungünſtig ver⸗ 
ändert, ſo daß wir, um Enttäuſchungen vorzubeugen, 
uns entſchieden gegen eine Erhöhung des Etatsvor⸗ 
anſchlags erklären. Der Sturm der letzten Tage 
habe z. B. der Poſt etwa 600,000 Mk. Koſten ver⸗ 
urſacht. Dies und manches andere unvorhergeſehene 
Ereigniß falle ſehr in's Gewicht. Es ſei gefährlich, 
die Verantwortlichkeit für die Aufſtellung des Etats 
von den Beamten auf die Mitglieder des Reichstages. 
abzumälzen. 

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Leipziger 
und Bebel wird der Antrag Staudy abgelehnt 
und die höhere Etatsſumme eingeſtellt. Auch wird 
der Etat der Reichsdruckeret genehmigt. 

Morgen 1 Uhr: Etat des Auswärtigen Amtes. 

Schluß nach 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Das Haus ſetzt die zweite Leſung des Etats mit 
dem Spezialetat der Juſtlzverwaltung fort. 
Bei den Einnahmen fonftatirte Abg. S dh mi tze⸗ 


bedarf. Ein Kind harrt der Aufnahme in die Ge⸗ 
meinſchaft der Chriſten, zwei Menſchen, die ſich ach 
nur zu ſehr lieben, ſollen für immer durch die Ehe 
verbunden werden und ein Sterbender harrt des 
geiſtlichen Troſtes. Aber es darf und ſoll Niemand 
außer Ihnen jemals von dem erfahren, was dieſe 
Nacht zu geſchehen hat, und falls Sie meine Bitte 
erfüllen, ſo geben Sie damit ſtillſchweigend das Ver⸗ 
ſprechen als Ehrenmann, über Alles zu ſchweigen, 
was Sie ſehen und hören werden. Auch müſſen Sie ſich 
den Vorſichtsmaßregeln unterwerfen, die nöthig find, um 
auch äußerlich das Geheimniß zu wahren. Es ſteht Ihnen 
n türlich frei, meine Bitte abzulehnen, aber wenn Sie 
das thun, ſo wird überhaupt Alles unterlaſſen und: das 
Kind bleibt ungetauft, ein fündiges Paar ohne den 
Segen der Klrche und ein Sterbender fährt unchriſt⸗ 
lich zur Grube.“ Durfte ich da noch ſchwanken? Ich, 
der ich ein guter Hirte ſein wollte? Alſo ſage ich: 
„Da es chriſtliches Thun iſt, das Ihr von mir begehret 
und da ich als Seelſorger Gefahr und Tod nicht 
ſcheuen darf, wenn der Ruf an mich ergeht, nun denn 
in Gottes Namen: ich gehe mit Euch.“ „Und Sie 
verſprechen alſo vor Gott vollſtes Schweigen?“ 
ich verſpreche es.“ Da reichte mir der Verhüllte die 
Hand und ſagte: „Ich würde mich ſchämen, einem 
Manne wie Sie ſind, eine Belohnung anzubieten. 
Aber für Ihre Kinder, die Kranken und Waiſen darf 
ich etwas thun,“ und damit zog er einen ledernen 
Beutel unter dem Mantel hervor und ſtellte ihn 
klirrend auf den Tiſch, ſagend: „Dieſes für Ihr Be⸗ 
thanſen.“ Es waren, als ich ſpäter den Inhalt zählte, 
500 Dukaten; ſie haben das Haus, an dem mein 
ganzes Herz 7 7 6 1 7 05 aber“, fuhr der 
Mann fort, „laſſen Sie uns eilen.“ 
f (Schluß folgt.) 


„Ja, 


Zeitung 
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Erkelenz (Ctr.) eine Mehreinnahme von 2 Millionen; 
für das laufende Jahr dürfte die Mehreinnahme 5 
Millionen betragen. Bei dieſen günſtigen Ergebniſſen 
ließe ſich eine Koſtenermäßigung für einzelne Gebiete 
des Gerichtsweſens ſehr gut durchführen. Die Regle⸗ 
rung möge eine Geſetzgebung in dieſem Sinne nicht 
länger verzögern. i 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Juſtizrath Pietſch: Die 
Regierung habe allerdings die Herabſetzung des Koſten⸗ 
ſatzes in Grundbuch- und Vormundſchaftsſachen geplant, 
die derzeitige Finanzlage geſtatte aber eine ſofortige 
Verlegung des Geſetzentwurfes nicht. 

Abg. Bröſe (konſ.) bält die von dem Abg. 
Schmitz verlangte Koſtenherabſetzung für ein wirkſames 
Mittel zur Unterdrückung der kapitaliſtiſchen Uebermacht 
und zur Entlaſtung der Landwirthſchaft. 

Abg. Böttinger (natl.) erſucht den Miniſter 
auf Grund der vielfach vorgekommenen Beanſtandung 
verſchiedener Vornamen bei den ſtandesamtlichen Ein⸗ 
tragungen Maßregeln zur Abhilfe der betr. Beſtim⸗ 
mungen zu treffen. = 

Geh. Juſtizrath Skomitz ki erblickt die Urſache 
des allerdings vorhandenen Uebelſtandes iſt einer un⸗ 
richtigen Auslegung des Geſetzes. 

Nach weiteren Aeußerungen der Abgg. von Ey ⸗ 
nern (nt) und Böttinger (nil.), erſucht Abg. 
Dr. Arendt (frk.) den Miniſter, dahin zu wirken, 
daß bei Eintragung von Hypothekenſchulden die 
Clauſel, daß die Rückzahlung in Gold zu erfolgen 
habe, als entbehrlich künftig geſtrichen werde. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling: Das 
Kammergericht habe dieſe Clauſel als zuläſſig erachtet, 
er ſei nicht in der Lage, dieſelbe aufzuheben. 

Abg. Brandenburg (Etr.) wünſcht eine 
Aufbeſſerung der Gehälter für die Richter. 

Geh. Rath Vierhaus: Diesbezügliche Be⸗ 
ſtrebungen ſeien zwar gemacht worden, dieſelben ſeien 
jedoch auf bedeutende Hinderniſſe geſtoßen. 

Abg. Munckel (firſ. Vg.) bedauert, daß ſeitens 
der Regierung noch immer nicht die nothwendige 


Zahl der Richter gefordert wurde. Viele 
Hilfsrichter und Referendare würden als un⸗ 
entgeltliche Arbeiter in der Juſttiz verwendet. 


Redner ſchildert die traurigen Verhältniſſe in den Ge⸗ 
richtsgebäuden, wo die Richterzimmer oft ſo beſchaffen 
ſind, daß man annehmen möchte, die Richter ſollten 
darin lernen, wie es einem Gefangenen zu Muthe iſt. 
(Heiterkeit.) Redner fragt, wie ſich der Miniſter zur 
Frage der Beſchränkung des Retentionsrechtes und 
zur Sicherung der Rechte der Bauhandwerker ſtellt. 

Miniſter Dr. von Schelling tft bereit, die 
beiden Materien für Preußen zu regeln, wenn der 
Reichstag die einzelſtaatliche Erledigung dieſer Frage 
wünſchen ſollte. 

Nach kurzer Debatte über das Hinterlegungsver⸗ 

fahren erörtert Abg. Nad byl (Etr.) die Verhältniſſe 
der Rechtsanwälte und ſchildert mehrere bei Einzel⸗ 
fällen vorgekommenen Mißhelligkeiten. 

Abg. Dr. Krantz erklärt die allgemeine Ab⸗ 
neigung des Publikums gegen die Gerichte aus der 
Unzulänglichkeit des neuen Prozeßverfahrens; vielleicht 
empfehle ſich neben dem mündlichen noch ein ſchrift⸗ 
liches Verfahren. 

Miniſter Dr. v. Schelling ſtimmt der Reform⸗ 
bedürftigkeit des Civilprozeßverfahrens zu; er habe 
bereits Vorſtellungen, die vielfach mit den Ideen des 
Vorredners zuſammentreffen, dem Reichskanzler ein⸗ 
gereicht. 

Nach weiterer unbedeutender Debatte erklärt der 
Miniſter auf eine Anregung des Abg. v. Kolichen, 
daß er ſich mit dem Oberlandsgerichtspräſidenten in 
Breslau darüber ins Einvernehmen ſetzen wolle, daß 
Schwurgerichtsſitzungen in der erſten Januar⸗ und 
Juliwoche nicht abgehalten werden. 

Nach Verhandlungen über das Capitel Land⸗ und 
Amtsgerichte vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf morgen (Freitag) 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Politiſche Tages ſchau. 
Elbing, 16. Februar. 

Zur Stellung der Polen. Der Erzbiſchof von 
Gneſen⸗Polen iſt bekanntlich bei ſeinem jüngſten Be⸗ 
ſuch, den er bier abgeſtattet hat, um ſich für die ihm 
zu Theil gewordene Ordensauszeichnung zu bedanken, 
ſowohl vom Kaiſer, als auch vom Reichskanzler Grafen 
Caprivi und vom Kultusminiſter Dr. Boſſe durch 
Einladungen beehrt worden. Selbſtverſtändlich, To 
ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“, find bei dieſen Ge⸗ 
legenheiten auch aktuelle politiſche Fragen zur Sprache 
gekommen, doch ſcheint zu denſelben die polniſche 
Sprachenangelegenheit nicht gehört zu haben. Dem 
Kultus » Mintfter gegenüber hat der Erzbiſchof, wie 
zuverläſſig verlautet, erneut ſeine Wünſche bezüglich 
des Neubaues des Klerikal⸗ Seminars in Poſen vor⸗ 
getragen. Ueber die Auskünfte, die ihm gegeben 
werden konnten, ſoll er ſehr befriedigt geweſen ſein. 
Im Kultusminiſterium tritt bereits in den nächſten 
Tagen eine Kommiſſion zuſammen, welche jpeziell mit 
der Förderung dieſer Angelegenbeit betraut worden iſt. 

Kolonialpolitiſche Phantaſien. Im „Hannov. 
Kour.“ wird eine Erweiterung des Stationsgürtels in 
Oſtaſrika verlangt durch Errichtung einer Station in 
Üdjidſt am Tanganika⸗ und Kawirondo am Viktoria⸗ 
fee. Nach Süden und Südweſten ſollen durch 
Vorſchieben zweier neuer Stationen zwiſchen Langen⸗ 
burg⸗Mpwapwa und Langenburg ⸗Kilaſſo Binde⸗ 
glieder geſchaffen werden. Weiterhin wird befür⸗ 
wortet, die Konkurrenz der Engländer im central 
afrikaniſchen Elſenbeinhandel abzugraben und im 
Falle eines Zuſammenbruchs des portugieſiſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Kolonkalreichs eine Erweiterung der Süd» 
grenze von Deutſch⸗Oſtafrika bis zum Sambeſi zu 
verlangen. — Das fehlte noch gerade, daß wir nach 
allen Schlägen und Enttäuſchungen in Oſtafrika auch 
noch mehr Afrika unter die Verantwortung des 
Deutſchen Reichs bringen. 

Das Pariſer Bombenattentat wird jetzt mit 
Beſtimmtheit als von einer Anarchiſtengruppe geplant 
angenommen, wenn der verhaftete Attentäter auch be⸗ 
ſtritten hat, daß er Mitſchuldige habe. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß der Urheber des Attentats Emile 
Henry. der Bruder von Fortune Heniy iſt, der 
augenblicklich in Clairvaux eine dreijährige Gefängniß⸗ 
ſtrafe wegen Aufreizung zum Morde abbüßt, und ein 
Sohn des Kommunemitgliedes Henry, der ſeiner Zeit 
in contumaciam zum Tode verurtheilt wurde und in 
Spanien geſtorben iſt. Sicher iſt, daß Henry Vaillant 
kannte und mit demjelben verkehrte. Der Poltzeiagent 
Houiller ſab Le Breton oft in London, wo er die 
anarchiſtiſchen Verſammlungen beſuchte. Der „Temps“ 
behauptet, der richtige Name des Attentäters wäre 
Henry Emile Breton. Ein Mann gleichen Namens habe 
vor 4 Jahren ſeine Baccalaureatsprüfung in der 
Chemie beſtanden und ſei ſogar gerade über Exploſionsſtoffe 
examinirt worden. Gewiß iſt, daß Breton größere 
Bildung beſitzt als Vaillant oder Ravachol. Man hoft 


die Vorunterſuchung gegen den Attentäter bis Sonntag 
zu beendigen und ihn dann noch in dieſer Schwur⸗ 
gerichtstagung aburtheilen laſſen zu können. Die von 
Henry geworfene Bombe war nach ſeiner eigenen 
Angabe eine Bleibüchſe, mit grünem Pulver und Reh⸗ 
poſten geladen und mit einer Lunte verſehen, die 
Henry vorher auf dem Knie angezündet hatte. Henry 
legte einem Aufſeher gegenüber ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändniß ab, nachdem er vor dem Richter jede Schuld 
geleugnet hatte. Er zeigte gegen den Richter über⸗ 
haupt ein überaus freches Benehmen, nannte ihn 
„Mein Alter,“ duzte ihn trotz aller über ihn ver⸗ 
hängten disziplinariſchen Strafen. Es ſind bereits 
eine große Reihe Zeugen vernommen worden, dar⸗ 
unter eine Frau Siemens⸗Leblance, die am Bein ver⸗ 
wundet iſt und ſah, wie er ſeine Bombe warf. Als 
man ihr den Mann gegenüberſtellte, erkannte ſie ihn 
ſofort. Die wichtigſten Ausſagen ſind die eines Herrn 
Durand, der neben Breton ſaß und ihn 25 Minuten 
lang beobachtete. Breton war ihm wegen ſeiner 
Kleidung und ſeiner Haltung aufgefallen. „Breton 
beitellte,“ jo erzählte Herr Durand, „ein Glas Bier, 
das er ſofort bezahlte. Er rauchte eine Cigarre, ſah 
erregt aus und ſchien ſehr unangenehm davon berührt zu 
ſein, daß ich ihn beobachtete. Nach 20 bis 25 Minuten 
beſtellte er ein zweites Glas und eine Cigarre, die er 
anzündete. Er bezahlte wiederum ſofort. Ich ſtand 
auf und nahm meinen Hut, um wegzugehen. Kaum 
war ich auf der Straße, als ich die Exploſion hörte. 
Ich kehrte ſofort in das Cafs zurück und Leute, die 
einige Augenblicke in meiner Nähe geſeſſen, ſagten 
mir: „Der Mann, der neben Ihnen ſaß, hat die 
Bombe geworfen.“ In der Depulirtenkammer wurde 
ein Antrag eingebracht, wonach alle Zeitungsberichte 
über anarichiſtiſche Prozeſſe und Hinrichtungen ver⸗ 
boten und sämmtliche anarchiſtiſche Schriften unters 
drückt werden. Noch eine zweite Anarchiſtenverhaftung 
iſt in dieſen Tagen in Paris erfolgt. Es wurde ein 
gewiſſer Bernard ſeſtgenommen, der nach den poli⸗ 
zeifihen Erhebungen ein ſehr gefährlicher Anarchiſt 
iſt. Derſelbe fol an ſämmtlichen Komplotten, die in 
dem letzten Jahre in Spanien entdeckt wurden, auch 
an dem Attentat im Teatro Liceo in Barcelona be⸗ 
theiligt geweſen ſein, und hat mit Ravachol in Ver⸗ 
bindung geſtanden. Auch Briefe Vaillant's wurden bei 
ihm vorgefunden. j 

Ueber die franzöſiſche Heeresorganiſation 
gab Kriegsminiſter Mercier der Armeekommiſſion Auf: 
klärungen, namentlich über die Vertheidigung der 
Oſt⸗ und Südoſt⸗Grenze. Obwohl die Geheimhaltung 
der Berathung beſchloſſen worden war, theilen einzelne 
Blätter mit, der Kriegsminiſter hätte die Möglichkeit 
der Vermehrung der Effektivbeſtände durch eine Re⸗ 
duktion der in Disponibilität verſetzten Mannſchaften 
hervorgehoben. Nach einer genauen Meldung verſicherte 
der Kriegsminiſter, daß beim Ausbruch eines Krieges 
Frankreichs Streitkräfte an der Südoſt⸗ und Oſtgrenze 
hinter denen Deutſchlands und Italiens nicht zurück⸗ 
ſtehen würden. Er gab zu, daß der Friedensſtand der 
Kompagnie in Frankreich blos 100 Mann, in Deutſch⸗ 
land 150 betrage. Da der Kriegsſtand in beiden 
Ländern 250 ſei, ſo hätten in Frankreich 100 Linien⸗ 
ſoldaten 150 Reſerviſten einzurahmen was zweifellos 
für Deutſchland einen ſtarken Vortheil bedeute. Die 
Verwaltung bemühe ſich jedoch, auch dieſes Verhältniß 
auszugleichen. Die nächſten Jahre würden ſtärkere 
Einſtellungen geſtatten, da von 1873 ab die Zahl der 
Geburten ſich hob. Auch wolle man die Zutheilungen 
zum Verwaltungsdienſt, der gegenwärtig 44000 Mann 
dem Frontdienſt entziehe, möglichſt vermindern. ; 

Ueber den zweiten engliſch⸗franzöſiſchen 
Zuſammenſtoſßt an der Grenze von Sierra Leone 
will nach der „Liberts“ die franzöſiſche Regierung 
Informationen erhalten haben, nach welchen die 
Schuld an demſelben lediglich den Engländern zu⸗ 
falle, welche ein auf franzöſiſchem Territorium 
liegendes Dorf angegriffen hätten. Die franzöſiſchen 
Milizen hätten die Angreifer zurückgeſchlagen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 15. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Ein ſüddeutſches Tabaksintereſſenblatt verbreitet die 
Nachricht, es werde die Ausarbeitung eines Geſetzent⸗ 
wurſs geplant, welcher die Einführung einer Umſatz⸗ 
ſteuer für Tabaksfabrikate bezwecke. Wir können dem 
gegenüber auf das Poſitipſte verſichern, daß an dem 
Syſtem des dem Reichstage gegenwärtig vorliegenden 
N unter allen Umſtänden feſtgehalten 
wird. ü 

— Der Kaiſer empfing am Mittwoch den ruſſi⸗ 
ſchen Militärbevollmichtigten und wohnte am Abel 
einer Aufführung des Luſtſpiels „Militärfromm“ 
durch Offiziere des 1. Garderegiments zu Fuß im 
Apolloſaal des königlichen Schloſſes bei. Donnerſtag 
Vormittag beſichtigte das Katſerpaar die Lutherkirche 
am Dennewitzplatz und beſuchte das Atelier des Bild⸗ 
hauers Herter. Später hörte der Kaiſer den Vortrag 
des Krlegsminiſters und begab ſich Mittags nach 
Potsdam zum Frühftüd in die Offiztersſpeiſeanſtalt des 
Leibgardebuſarenregiments. Am Abend wohnte das 
Kaiſerpaar der Vorſtellung im Deutſchen Theater bei. 

— Der Kommandant des Schulſchiffes „Gneiſenau“, 
Kapitän zur See Stubenrauch iſt zum Kommandanten 
von Helgoland ernannt worden. 

— Die Verhandlungen der Währungs⸗ 
Enquete⸗Kommiſſion werden vorausſicht⸗ 
lich doch unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des 
Reichsſchatzamts ſtattfinden. Vom Reichsſchatzamt wird 
an den Verhandlungen der Geheime Regierungsrath 
v. Glaſenapp als Kommiſſar thellnehmen. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, ſteht es jetzt feſt, 
daß der Beſuch des Kaiſers beim Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruh auf der Reiſe des 
Kaiſers nach Wilhelmshaven, und zwar am 19. d. M. 
erfolgen wird. Der Kaiſer wird beim Fürſten zu 
Abend ſpeiſen. 3 

— In unterrichteten Kreiſen meint man, daß der 
deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag erſt in der 
nächſten Woche an den Reichstag gelangen dürfte. 

— Der Verleger des „Soclaliſt,“ Buchdrucker 
Wilhelm Werner, welcher zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt war, und ſich noch wegen einer 
Reihe von Preßvergehen zu verantworten hatte, hat 
ſich nach Verkauf ſeiner Druckerei nach Holland ge⸗ 
flüchtet. Werner gehörte zu den Hauptſührern der 
„Jungen“ in der ſocialiſtiſchen Partei. — Heute 
wurden die Anarchiſten Wieſe und Pawlowitſch wegen 
aufregender Reden zu einem Jahr reſp. 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Gleichzeitig wurde von der⸗ 
ſelben Strafkammer ein Steckbrief gegen den vorge⸗ 
nannten Socialifter Werner erlaſſen. 

— In der heutigen Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages, welche den Militär⸗ 
Etat weiter berieth, machte der Kriegs miniſter 
v. Bronſart auf Anfrage des Abg. Hammacher die 
Mittheilung, daß der Kaiſer bereits vor 8 Tagen die 


Vorſchläge genehmigt habe, das Gepäck der Infanterie 
um 13 bis 14 Pfund zu erleichtern. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 15. Febr. Das Reichsgeſetzblatt veröffent⸗ 
licht eine Verfügung der Miniſter der Finanzen und 
des Handels, durch welche die Meiſtbegünſtigung auf 
alle türkiſche Provinzen ohne Unterſchied der Na⸗ 
tionalität des Fahrzeuges ausgedehnt wird. — Wie 
verlautet, ſoll demnächſt der Erzherzog Ferdinand 
d'Eſte das Brigade « Commando in Budweis über⸗ 
nehmen. — Aus zuverläſſiger Quelle kann berichtet 
werden, daß der Kriegsminiſter trotz der offiztöſen 
Dementis thatſächlich die Abſicht hatte, gegen den Feld⸗ 
vikar Biſchof Belopototskiy wegen der bekannten 
Affaire mit dem Milttärgeiftlichen Skazel das Dis⸗ 
ciplinarverfahren einzuleiten. In Folge einer Inter⸗ 
vention von höherer Seite ging der Kriegsminiſter 
jedoch von ſeiner Abſicht ab. — Es wird beſtätigt, 
daß der Kaiſer nach Nizza zum Beſuche der Kaiſerin 
reiſen wird. Die Reiſe wird bereits Ende d. Mts. 
erfolgen und der Aufenthalt in Nizza wahrſcheinlich 
2—3 Wochen dauern. — Der hieſige ſerbiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger Barlovatz dementirt im Auftrage des 
Miniſterpräſidenten Simic alle bisher verbreiteten 
Nachrichten über die angeblich bevorſtehenden Ver⸗ 
ſetzungen der diplomatiſchen Vertreter Serbiens im 


Auslande. 
Frankreich. 

Paris, 15. Febr. „Gaulois“ droht England mit 
Einführung des Paßzwanges für Ankömmlinge von 
den britiſchen Inſeln, wenn die Regierung Gladſtone's 
fortfahre, England als Zufluchtsſtätte für Anarchiſten 
mißbrauchen zu laſſen. Hervorragende polittſche 
Perſonen, ſowie Militärs und andere Perſonen erhielten 


ruſſiſche Orden. 
Belgien. 


Brüſſel, 15. Febr. An maßgebender Stelle iſt 
von der Nachricht des Journals „World“, daß der 
Kaiſer Wilhelm zur Hochzeit des Prinzen Carl von 
Hohenzollern mit der Prinzeſſin Joſefine nach Brüſſel 
kommen und alsdann nach England reiſen werde, 
nichts bekannt. 


Aus aller Welt. 


Aus Altona wird gemeldet, daß daſelbſt geſtern 
früh ein heftiges Gewitter niedergegangen iſt. Vom 
Blitze wurden zwei Häuſer getroffen, ohne daß der⸗ 
ſelbe gezündet hätte. - 

Eine Scene von erſchreckender Wildheit 
trug fi, wie aus Paris gemeldet wird, am Donners⸗ 
tag in Gentilly zu. Im Laufe des Abends hatten 
die Schutzleute auf der Straße zwei Betrunkene 
aufgeleſen und zuſammen in ein Zimmer des Polizei⸗ 
büreaus geſperrt. Eine Stunde ſpäter hörte man 


fürchterliches Geſchrei aus der Kammer dringen. An⸗ 


fangs ſchenkte man dem Gebahren der beiden Trunken⸗ 
bolde keine Beachtung, als aber das Kreiſchen fort⸗ 
dauerte, ſah man nach und fand, daß der eine Trunken⸗ 
bold im Begriffe war, den anderen buchſtäblich anzu⸗ 
freſſen. Es fehlte ihm bereits ein halbes Ohr und 
die Unterlippe und mit großer Mühe gelang es, den 
Unglücklichen aus den Klauen ſeines Peinigers zu be⸗ 
freien. Der Blutende wurde nach dem Spital und 
der „Menichenfreffer“ nach dem Polizeidepot gebracht. 

Ein zweiter Fall von Selbſtmord eines 
Gymnaſiaſten hat ſich in Monatsfriſt in Mainz er⸗ 
eignet. Der Lebensmüde iſt der Sohn des Groß⸗ 
induſtriellen Bembé und ein Enkel des Wormſer 
Großinduſtriellen, Reichstagsabgeordneten Freiherrn 
v. Heyl. Was den Jüngling, der erſt 17 Jahre 
zählte und das dortige Real⸗Gymnaſium beſuchte, in 
den Tod getrieben hat, iſt bis zur Stunde noch nicht 
aufgeklärt. Wenn übrigens von einer Seite verlautet, 
daß er infolge Spielens mit einem Revolver getödtet 
worden ſei, ſo iſt das unrichtig; Bembs hat vielmehr 
Freunden gegenüber geäußert, daß er das Leben ſatt 
habe und ſich erſchießen wolle. Man nahm das leider 
nicht ernſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Marienburg, 14. Febr. Der Inſpektor Eck von 
dem Amte Waldau, Kreis Strelno, iſt ſeit Donnerſtag 
Abend verſchwunden, nachdem er einen Betrog von 
muthmaßlich 20,000 Mk. unterſchlagen hatte. Zuvor 
richtete er an den Generalbevollmächtigten der Be⸗ 
ſitzung ein Schreiben des Inhalts, daß er ſich das 
Leben nehmen würde, doch fand dieſe Angabe keinen 
Glauben. Man nahm vielmehr an, daß er entflohen 
ſel und ſich nach Marienburg begeben habe, wo er in 
der von Biſchofswerder nach hier verzogenen Jo⸗ 
hanna H. eine Geliebte beſitzt, welche er früher ſchon 
wiederholt hier beſuchte. Es wurde auf Veran⸗ 
laſſung der Staatsanwaltſchaft Sonnabend früh bei 
der H. eine Hausſuchung abgehalten, doch der geſuchte 
Eck nicht gefunden; nur beſchlagnahmte man eine 
Photographie des Verbrechers, welche zu weiteren 
Nachforſchungen dienen ſoll. . : 

[=] Krojanke, 15. Febr. Die vom Bezirks⸗ 
Ausſchuß geforderte Gehaltsaufbeſſerung der hiefigen 
Lehrer vom 1. April 1895 ab nach dem von der 
Königl. Regierung aufgeſtellten Beſoldungsplane 
wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung in 
Rückſicht auf die ungünſtige finanzielle Lage der 
Stadt abgelehnt. Im Weiteren wurde das neue 
Bürgergeld⸗Regulativ, nach welchem zur Erwerbung 
des Bürgerrechts bei einem Einkommen von 
660—900 Mk. 5, bis 1050 Mk. 10, bis 1400 Mk. 
15 und bei einem Einkommen von mehr als 1400 
Mk. 20 Mk. zu entrichten ſind, genehmigt, und es 
wird demnächſt die Beſtätigung dieſes Regulativs 
zuſtändigen Orts nachgeſucht werden. 

Thorn, 15. Febr. Die von allen Parteien ſtark 
beſuchte Versammlung im Arctushofe unter dem Vorſitz 
des Erſten Bürgermeiſters Kohlt hat nach einem Bor: 
trag des Handelskammer⸗Präſidenten Schwartz eine 
Erklärung zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages angenommen. ; 

Marienwerder, 14. Febr. Unſere Landwirthe 
klagen andauernd über Arbeitermangel. Das Arbeits⸗ 
nachweiſebureau des Vereins zur Beſſerung der Straf⸗ 
gefangenen in Berlin hat nun die Mittheilung hierher 
gelangen laſſen, daß es in der Lage ſei, gewünſchte 
Arbeiter in größerer Zahl verſenden zu können. Der 
Verein erbittet Angaben über die Höhe des Lohnes 
bei freier Statlon forte darüber, welche Anforderungen 
geſtellt werden, und ob auch Arbeiter gebraucht 
werden, die nicht mähen können, wohl aber mit Pferden 
umzugehen verſtehen. Der Verein verauslagt das 
Reiſegeld, welches vom Lohne abzuziehen die Beſitzer 
ſich vorher verpflichten müſſen. 

Königsberg, 16. Febr. Der geſtern früh 6 Uhr 
von Pillan bierher ausgegangene Eisbrechdampfer traf 
nach Durchfahrung der Packeisſchicht bei Tonne 8 um 
21 Uhr Nachmittags bei Dammkrug ein und kehrte 
von dort nach Pillau zurück. Der Kapitän des Eis⸗ 


brechers glaubt, heute unter allen Umſtänden mit 
Seedampfern hier eintreffen zu können. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 16. Febr. 


* Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
17. Febr.: Sinkende Temperatur, ſtark wolkig, Nieder⸗ 
ſchläge, ſehr windig. 

* Frühlingsahnungen. Die geſammte Thier⸗ 
und Pflanzenwelt iſt von den wechſelnden Witterungs⸗ 
verhältniſſen im hohen Grade abhängig. Kein Wunder, 
daß Thiere und Pflanzen von jeher zu den zuver⸗ 
läſſigſten Wetterpropheten gehört haben. Nur ſelten 
läßt ſie ihr Inſtinkt im Stiche, jedenfalls weniger oft 
als die kritiſchen Tage erſter und weiterer Ordnung 
durch Unbotmäßigkeit ihren berühmten Verfertiger. 
Noch ſind die Boten des Frühlings, die Zugvögel, 
nicht eingetroffen, ein Zeichen, daß trotz der milden 
Witterung der eigentliche Lenz noch im weiten Felde 
ſteht. Dennoch zieht ein leiſes Frühlingsahnen 
durch die belebte Natur. Die Amſeln frohlocken in 
lebhafter Stimmung in den kahlen Gärten, ſchäkern in 
Ausgelaſſenheit mit einander und wippen vergnügt mit 
dem breiten Schwanze dazu. Noch ausgelaſſener, ja 
unbändig geberden ſich die Herren Spatzen. Als der 
ſchneldige Nordoſt über die eisſtarrende Erde fegte, 
verhielten ſie ſich ganz ſtill und waren froh, daß ſie 
ihr bischen Leben hatten. Seit aber das milde Wetter 
mit dem warmen Südweſt anhält, ſind ſie außer Rand 
und Band. In größeren Schaaren finden ſie ſich zu⸗ 
ſommen, zerren und necken, jagen und beißen ſich, 
und machen dabei einen Mordſpektakel, ſchlimmer als 
hundert Schulbuben mit dem neueſten Lärminſtrument, 
der patentirten Klapper. So mancher brave Bürgers⸗ 
mann, der Mittags ſein Schläſchen in dem nach dem 
Gärtchen hinaus gelegenen Zimmer halten will, weiß 
ein Liedchen von dem verwünſchten Heidenlärm zu 
ſingen; er findet es geradezu unverſtändlich, wie ge⸗ 
lehrte Leute ſolche Schreier als Singvögel gelten 
laſſen können. Die frechen Spatzen aber kümmert das 
blutwenig, in ihrer Weiſe fingen fie nach wie vor 
„von Lenz und Liebe, von ſeliger, goldener Zeit“. 
Auf den Hühnerhöfen iſt längſt ſchon neues Leben 
eingezogen: das iſt ein Krähen und Gackern der 
Hühner, ein Schnattern der Gänſe und ein Wackwack der 
Enten! Einen oft geſehenen Gaſt in unſeren Straßen, die 
Lerche hat dieß rühlingsſtimmung der Natur wieder ins freie 
Feld hinausgelockt, aus gleichem Grunde bleiben die 
Raben den menſchlichen Wohnſtätten fern; ſie haben 
nicht mehr nöthig, unter eigener Lebensgefahr in 
unſeren Höfen um eine milde Gabe zu betteln, wo 
die warme Luft jo manchen ſchmackhaften Leckerbiſſen 
auf Wieſen und Feldern ſchon hervorgelockt hat. In 
der Pflanzenwelt hat ſich ebenfalls das Nahen des 
Frühlings unzweideutig bemerkbar gemacht. Die 
Knoſpen vieler Bäume, wie der Roßkaſtanien, des 
Gartenflieders, der Stachel⸗ und Johannisbeerſträucher 
u. ſ. w. haben ſich zu ſtrecken angefangen; oft ſieht 
man gebliches Grün hervorſchimmern, und wilde 
Roſenzweige in geſchützter Lage haben ſchon grüne 
Spitzen entwickelt. Der Haſelnußſtrauch blüht; ſeine 
gelbbraunen Kätzchen hängen ſchlaff herab und entſenden 
gelbe Blüthenſtaubwölkchen, wenn der Wind die Zweige 
ſchüttelt. Auf den brachliegenden Gartenbeeten und 
auf den durchweichten Feldern drückt manch beſcheide⸗ 
nes Blümchen ſeine gelben oder weißen Blüthen dem 
Erdboden dicht an. Der gelbe Winterſtern und das 
weiße Hungerblümchen klammern ſich feſt an das Erd⸗ 
reich an, um ſich gegen jeden kalten Luftzug zu ſchützen. 
An den Bächen entfalten die Erlen ihre Kätzchen und 
die Saalweide beginnt bereits, ſich mit den zarten 
„Schäfchen“ zu ſchmücken. In ſichtbaren Formen iſt 
gegenwärtig alſo überall in der Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
welt neues Leben erwacht. Was aber die unver⸗ 
nünftigen Lebeweſen unbewußt vorahnend empfinden, 
das folgert der vernunftbegabte Menſch aus alljährlich 
wiederkehrenden Beobachtungen. Die höheren und 
deswegen längeren Kreisbogen, welche die Sonne 
täglich am Himmel zieht, ihre immer weniger geneigt 
auffallenden Strahlen machen ihm das baldige Nahen 
des Frühlings zur unumſtößlichen Gewißheit. 

* Zu den Kaiſermanövern. Der Kaiſer wird, 
wie die „Nog. Ztg.“ meldet, während der etwa 
14tägigen Dauer des Herbſt⸗ Manövers in der 
Marienburg ſein Hoflager aufſchlagen, da ſich die 
militäriſchen Uebungen bis Marienburg erſtrecken. 
Vorgeſtern trafen in Marienburg Herr Oberhofmarſchall 
Graf Eulenburg und andere Herren aus Berlin ein, 
um das Schloß zu beſichtigen und feſtzuſtellen, welche 
Einrichtungen etwa zu treffen wären. Wahrſchelnlich 
iſt, daß außer anderen Fürſtlichkeiten auch der Kaiſer 
von Oeſterreich den Manövern beiwohnen wird. 

* Provinzial ⸗ Landtag. Am Dienſtag, den 
27. Februar, Mittags 12 Uhr, tritt in Danzig der 
weſipreußiſche Provinzial⸗Landtig zu feiner 17 Seſſion 
im Landeshauſe zuſammen. In ſeiner Mitgliedſchaft 
treten diesmal weſentliche Veränderungen ein, denn 
die letzte 6jäbrige Wahlperiode war mit Schluß des 
Jahres 1893 abgelaufen und es haben deshalb Neu⸗ 
wahlen für die nächſte ſechsjährige Wahlperiode 
1894—99 ſtattgefunden. Die Zahl der Abgeordneten 
hat ſich mit Zugrundelegung der bei der Volkszählung 
am 1. Dezember 1890 ermittelten ortsanweſenden 
Bevölkerung von 61 auf 62 erhöht. Diejer Zuwachs 
entfällt auf den Stadtkreis Danzig, welcher in Folge 
deſſen ſtatt bisher 3 jetzt 4 Abgeordnete zum 
Provinzial⸗Landtage zu wählen hatte. Bei den Neu⸗ 
wahlen ſind 43 bisherige Abgeordnete wiedergewählt 
und 19 Abgeordnete neugewählt worden. Von 
früheren Abgeordneten ſind Oberbürgermeiſter 
v. Winter verſtorben, die Landräthe Gumprecht und 
v. Kroſigk aus der Provinz Weſtpreußen verzogen. 

Zur weiteren Vorbereitung von Vorlagen 
für den Provinzial⸗Landtag wird der Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Ausſchus am Tage vor dem 
Zuſammentritt des Provinzial = Landtages am 
26. Februar, ſich in Danzig verſammeln. Es ſollen 
namentlich über die Vorlagen, betr. die Kleinbahnen 
Ausſchmückung des Landes hauſes, Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Konradſtein, Bewilligung von 11 Mill. 
Chauſſeebauprämien und Beihilfe für die Verlängerung 
des Münſterwalder Flügeldeichs verbreitende Beſchlüſſe 
gefaßt werden. 

* Vacanzenliſte. Ober⸗Poſtdirektion in Danzig 
zum 1. Mat 1894 ein Landbriefträger, 650 Mk. Ge⸗ 
halt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Maximalgehalt 900 Mk. — Poltzeiverwaltung in 
Elbing ſofort ein Bolizetfergeant, 950 Mk. Gehalt 
jährlich, 10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. 
Uniformgelder pro Jahr. — Amtsgericht in Thorn 
ſofort ein Kanzleigehilfe, 5—6 Pf. pro Seite. — 
Magiſtrat in Neidenburg zum 1. April 1894 zwei 
Polizeiſergeanten, 600 Mk. Gehalt, freie Wohnung 
oder 90 Mk. Miethsentſchädigung, 18 Mk. Holzent⸗ 
ſchädigung; ferner ein Schuldiener zum 1. Oktober 
1894, 336 Mk. jährlich, freie Wohnung im Schulhauſe 
und freier Brennbedarf; beide Candidaten müßen der 


volniſchen Sprache mächtig ſein. — u eren ing merken, daß wir wegen einer bei gemeinſamer Fahrt 
Gumbinnen zum 1. April 1895 zwei Poltzeiſergeanten, zu erlangenden Fahrpreisermäßigung (die ſchon bei 
750 Mk. Gehalt, 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und einer Theilnahme von 30 Mitgliedern eintritt), uns 
75 Mk. Kleidergelder; Maximalgehalt 1200 Mk. — an das kgl. Betriebsamt gewendet haben. Ihre ge⸗ 
Ober⸗Poſtdirektion in Königsberg ſofort ein Landbrief⸗ fällige Erklärung über Ihre Theilnahme erbitten wir 
träger, 650 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. Woh⸗ uns bis ſpäteſtens Sonnabend früh 10 Uhr, damit 
nungsgeldzuſchuß, Maxlmalgehalt 900 Mk. — Magiſtrat] wir die Zahl der erforderlichen Fahrſcheine rechtzeitig 
in Königsberg zum 1. April 1894 zwei Kanzleigehllfen, aufgeben können. Abfahrt von Danzig⸗Legethor Nach⸗ 
je 70 Ml. monatliche Diäten für das tägliche Pflicht⸗ mittag 357. Rückfahrt von Dirſchau Abends 8 Uhr. 
N quantum von 8 Bogen, Mehrarbeiten werden mit * Abiturientenprüfung am Kgl. Gymnaſium. 
25 Pf. pro Bogen vergütet. — Poſtamt in Königs⸗ Bei der heute unter Vorſitz des Herrn Provinzlal⸗ 
berg zum 1. Mai 1894 ein Stadtpoſtbote, 700 Mk.] ſchulraths Dr. Kruſe ſtattgefundenen Abiturienten: 
Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, das Ge⸗ prüfung am hieſigen Kgl. Gymnaſium wurden die 
halt kenn bis 1100 Mk ſteigen. — Magiſtrat in] Oberprimaner Maywald, Rauſcher und Schulze infolge 
Ragnit zum 1. April 1894 ein Polizeiſergeant und] des guten Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten von der 
Vollziehungsbeamter, 800 Mk. Gehalt, freie Dienſt⸗[ mündlichen Prüfung dispenſirt. Die übrigen vier 
wohnung und Nebeneinnahmen. — Gemeinde⸗Kirchen⸗JOberpimaner namens Hahn, Herſe, Spuhrmann und 
rath in Tollmingkehmen ſofort ein Glöckner, Gehalt | Motz ſowie der Extraneus Hoppe beſtanden die 
110 Mk. und 6. Pf. — Magiſtrat in Köslin ein] Prüfung. 
Poltzeiſergeanten zum 1. April 1894, Gehalt 1000 * Die Liedertafel veranſtaltete geſtern Abend 
bis 1500 Mk. — Strecke Berlin⸗Stralſund mit Neben⸗ für ihre paſſiven Mitglieder einen Vortragsabend, 
bahnen, Statlonsort wird bei der Einberufung bekannt] der einen ſebr hübſchen Verlauf nahm. Das Pro- 
gegeben, nach dem 1. April 1894 6 Stellen für den gramm, das zu demſelben aufgeſtellt worden war, 
Fahrdienſt, für den Bremferdienft je 800 Mk., für] war ein ſehr reichhaltiges. Beſonderen Beifall fanden 
den Schaffnerdienſt je 900 Mk., ferner 25 Stellen] von den Chören der „Marſch der Finnländiſchen 
für Bahnbewachungs⸗ und Weichenſtellerdienſt, für] Reiterei*, arrangirt von Schwalm, welcher ſchneidig 
den Bahnwärterdlenſt je 700 Mk., für den Weichen | zum Vortrag kam, der Chor: „Nachtzauber“ von Storch, 
itellerdienft 800 Mk., und 11 Stellen für den Fahr⸗ | der da capo geſungen werden mußte und endlich das 
kartenſchaffnerdlenſt 800 Mk. Gehalt, ſteigend bis auf „Venezlaniſche Gondellied“ mit Baritonjolo von Meyer 
1200 Mk. — Poltzeidirection in Stettin, zum 1. April] Hellmuth, das eine außerordentlich fein empfundene Wieder⸗ 
1894 ein Aufſeher im Polizei⸗Gefüngniß, 900 Mk.] gabe fand und ebenfalls da capo gejungen werden mußte. 
und freie Wohnung, ſteigend bis 1500 Mk. — Ma⸗ Von den Solovorträgen gefielen namentlich 2 Lieder 
giſtrat in Stettin, zum 1. April 1894 drei Schul- für Baß, das „Porterlſed“ a. d. Op. „Martha“ von 
diener, Anfangsgehalt 550 Mk., Wohnung 90 Mk., Flotow, das ebenfalls da capo gejungen werden 
Heizung 63,30 Mk. Baargehalt kann bis 600 Mk' mußte, „Das Erwachen Barbaroſſas“ v. Jötze und 
ſteigen. — Magiftrat in Treptow a. Toll, zum 1. einige Lieder humortſtiſchen Inhalts. Der rührige 
März 1894 eln Stadt⸗ und Poltzeiſecretär, 1300 | Dirigent des Vereins, Herr Muſikdlrektor Schöneck 


Kunſt und Wiſſenſchaft. Arbeitern in Granada, Cadis und Loria iſt im 
K : zr Zunehmen begriffen. Ueber 6000 Tagelöhner find 
onzert des Elbinger Kirchenchors. Für arbeitslos d e t ume f das größt 
bie Bartbie des Uriel (Tenor) in dem am nächſten] Elend Man be berrſcht unter ihnen das größte 
Mittwoch zur Aufführung gelangenden Oratorium: ] Elend. Man befürchtet blutige Konflikte. 
„Die Schöpfung“ von Hayden hat der Elbinger Waſhington, 16. Febr. Eine offizibſe Mel⸗ 
Kirchenchor. bekanntlich den kgl. Domſänger Herrn] dung bejagt, daß der Bericht über die Tarifbill 
Neubauer aus Berlin gewonnen. Herr Neubauer] am nächſten Dienſtag dem Repräſentantenhauſe zu⸗ 
verfügt nach uns vorliegenden Kritiken vieler] gehen wird. 
ge 2 9 en ange und künſt⸗ ALIEN FEAR 
eriſche el, ſo rühmt u. A. die „Kreuz Ztg.“ . : . 
den Wohlklang ſeiner Stimme, der Lübeckiſche on Telephoniſcher Specialdienft 
feinen edlen und warm empfundenen Vortrag, ein der 
Stettiner Blatt den edlen, ungekünſtelten, aber deito „Altpreußiſchen Zeitung“. 
ſeelenvolleren Vortrag des Künſtlers mit feiner bes London, 16 Febr. Es beſtätigt ſich, 
neidenswerthen Stimme. Man darf fi demnach von | daß 25 Londoner Anarchiſten mit der Aus⸗ 
der Aufführung des Rieſenwerkes einen außerordent- | führung verſchiedener Attentate beauftragt 
lich genußreichen 7 verſprechen. find. In politiſchen Kreiſen hofft man, daß; 
Zum Direktor des Hamburger Thalia⸗ die engliſche Regierung ſich bezüglich einer 


theaters, das durch Kauf in die Hände des Stadt⸗ ; : 
theater» Directors Pollint überging, iſt dem Vernehmen Abmachung über die Auslieferung von 


nach der frühere Direktor des abgebrannten Wiener Anarchiſten verſtändigen werde. i 

Nia gels Jauner, erwählt. Jauners Name wurde Petersburg, 16. Jebr. Die Zaren⸗ 

jüngſt auch vielfach bei neuen Berliner Theater- familie begiebt ſich Ende März zu fünf bis 

projekten genannt. ſechswöchentlichem Aufenthalt nach Livadia. 
Johann Strauß feiert am 15. Oktober d. J.] — Der Antrag des General ⸗ Gouverneurs 

ſein 50jähriges Künſtler⸗Jubiläum. Schon jetzt wer⸗[vom Kaukaſns, wonach die im Gebiete von 

den mannigfache Vorbereitungen getroffen, um den] Wladikawkas angeſiedelten deutſchen Kolo⸗ 


Ehrentag des Meiſters feſtlich zu begehen. Ein be⸗ ni z g 2 5 
kannter Wiener Schrliftſteller arbeitet aus dieſem An⸗ 8 5 3 
laſſe an einer Feſtſchrift, und der Gefeierte ſelbſt wird u 


iefelbe Ze genehmigt worden, 
ee um dieſelbe Zeit mit einem neuen Werke Eat o, 16, Febr. Zoras Paſcha ift 
Emil Granichſtaedten hat ein dreiacktiges Luſtſpiel[ zum Staatsſekretär des Krieges ernannt 
„Linning und Minning“ aus Reuters „Stromtld“ worden. — Die Derwiſche organiſiren neuer: 
fertiggeſtellt. Das Stück wird am Wiener Burg⸗ dings einen Zug nach Norden. 
theater aufgeführt werden. 


Mk. Gehalt, ſteigend bis 1600 Mk. — Magiftrat in] hat ſich um die Einſtudirung der Chöre und die Bes Die einaktige Oper „Zamora“ von Adolf Stier-| DAT) . 

Märk. Friedland, zum 1. April 1894 zwet Nacht⸗ gleitung der Soll's wiederum in eee ling hatte geſtern bei der Premidre am Stadttheater örſe und Handel. 

wächter, 174 Mk. jährlich. — Magiſtrat in Alt- | Weiſe verdient gemacht. in Halle einen ſtarken Erfolg. Telegraphiſche Börſen berichte. 
Damm, zum 1. April 1894 Feld⸗ und Waldwärter * Der Eirkus Blumenfeld Goldkette, der ola über Hauptmann. Der bekannte Pariſer Derlin, 16. Februar, 2 uhr 40 Win. Nachm. 


600 Mk. Gehalt, 7 Mtr. Knüppel⸗Klefernholz, ferner | gegenwärtig in Graudenz weilt und dort allabendlich n 


ein Friedhofs⸗Aufſeher, Gehalt 200 Mk. und Neben⸗ große Erfol 

0 ge erzielt, wird vorausſichtlich Anfangs 
einnahmen aus der Pflege der Gräber. — Magiſtrat] Autuſt auch in unſerer Stadt 25 3 Betellmnen 
in Bublitz ſofort ein Controlleur der Stadt⸗Sparkaſſe] geben. Der Cirkus iſt einer der größten ſog. flieg. 


Naturaliſt hatte bekanntlich für Hauptmann's „Weber“ Borſe: Zeit. i Cours vom 3 
einige Worte eher Aufmunerun. Über gelegene 3:7 det eee | 5 
lich der neulichen „Hannele"-Wufführung in Antoine 8] Deiterreichifche Goldrente 98,00 | 97,90 


Théatre libre hat auch Emtle Zola ſeine Freundſchaft] 4 pCt. Ungariiche Goldrente . . . 95,90 95,90 


und Aſſiſtent der Stadt-Hauptlaffe, Gehalt 1000 Mk.] Cirkuſſe und führt ein großes Perſonal, beitehend aus] für Gerhart Hauptmann nicht mehr aufrecht erhalten] Ruffiiche Banknoten . . . . . 219,50 219.35 
ſteigend bis 1200 Mk. — Magiſtrat in Gollantſch Aten Fünfter und — Mes 1 100 können. Er äußerte ſich wie folgt: „Hannele“ Beſlerre iſche Banknoten 163,25 163,25 
ſofort ein Diſtrtetszbote und Vollziehungsbeamter, Ges | Pferden mit ſich. hat mir durchaus nicht den Eindruck hinterlaſſen,] Deutſche Reichsanleijůhe 107,70 | 107,75 
halt 500 Mk. und 100 Mk. Executionggebühren. — * Wegen brutalen Betragens und well er] den mir die „Weber“ gemacht. In den „Webern“ be Br rad Conſeis ae 2 
Magistrat in Inowrazlaw ein Poltze⸗Geſüngnißwärter, feinen Vater mißhandelt und bedroht hatte, zog fi | gab es manches Gute: der alte Mann, welcher] Mariend.⸗Mlawk. Stamm⸗BPrioritäten 115220 115 70 


von der Kugel getroffen wird, obwohl er friedlich 
an feinem Webſtuhl ſitzt, und Anderes. In der 
„Hannele“ = Vorſtellung habe ich zunächſt ſchlecht ge⸗ 
ſehen und gehört. Abgeſehen davon aber habe ich 


240 Mk. Gehalt, freie Wohnung und Heizung im geſtern Abend ein hieſiger Fleiſchergeſelle feine Vers 
Werthe von 100 Mk. — Poſtamt in Greifenhagen | haftung zu. Der Verhaftete hatte eine Reihe von 
zum 1. Juni 1894 ein Poſtpacketträger, 700 Mk.] Jahren in Amerika verbracht und hielt ſich hier ſeit 
Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. einiger Zeit beſuchsweiſe bei ſeinen Eltern auf. 


Tours vo 4 A a 15.2. 16.12. 
Weizen ela 141,50 | 141,00 


tom ag Kaufmann!“ Wir erhalten — 1 5 * n > au se 8 er K = „ j 144,00 143.70 
e Zuſchrift aus unſerem Leſerkreiſe: 2 x e Poeſie der Maſchinerie untergeordne „ jo iſt ggen Febru au 124,00 124,00 
vielen Leuten herrſcht er die Mellang, Re Ye Strafkammer Zu Elbing. das immer vom Uebel. Ich denke doch, das Drama en. ase. 128,20 127,75 
junger Mann, der ſich dem Kaufmannsſtande widmet, Sitzung vom 15. Februar. ſollte durch ſich jetoft wirken, von innen heraus, ohne ee, feſter. Fr : 
IE Leben eine geſicherte Stellung hat. Weit ge⸗ Der Gutsbeſitzer Cornelius Penner aus Pr. äußeren Behelf. All dieſe theatertechniſchen Trucs übel April⸗Mai nnen 4220 425 
ie Ein junger Dann bekommt als Lehrling ein Königsdorf hatte ſich wegen fahrläſſiger Gefährdung | gehören wohl kaum ins ernſte Schauspiel. Das iſt eine Oktober 45,10 4440 

air von etwa 100 Mk. für das erſte, 200 Mek. für] eines Eiſenbahntransportes zu verantworten. Am 3. Ferie, und zwar Ferie niedriger Art, wie fie etwa das | Spiritus Februar 36.20 36,20 


„Obatelet“ betreibt; höchſtens kann man ſie ſich noch 
im Melodram gefallen laſſen. So haben wir einmal 
ein Melodram gehabt, „Le crime du eäteau rouge“, 
wo der Verbrecher im Traum. feine ſchwarze That 
und deren Sühne in Bildern vorüberziehen ſieht. 
Das war, glaube ich, im „Ambigu“, und da war 
es äußerſt erbaulich. Aber in der großen dramatiſchen 
Dichtung ſoll man mir mit ſo etwas vom Halſe 
bleiben. Und dann, ich kann mir nicht helfen, all' 
dieſe Decorationsfünfteleien im ernſten Scaujpiel 


das zweite und 300 Mk. für das dritte Jahr; d rige 
; das September v. J. wurde ein ihm gehöriges Kalb, das 
ſoll e, in e Mi. pro Jahr. ‚Dafür ſich auf der Weide befand und auf das Bahnplanum 
beſtelten meh 9 = 5 gehen, dann ſoll das Efjen | gekommen war, überfahren und getödtet. Der Ange⸗ 
junger Mann auch ie 1 Taſchengeld braucht ein | klagte wurde von der Bahnverwaltung der kgl. Oſt⸗ 
zulegen müſſen, kan fi eviel da die Angehörigen noch] bahn in eine Geldſtrafe von 6 Mk. genommen. 
at nun der ju 11 7 Jeder ſelbſt leicht ausrechnen. Gegen dieſes Strafmandat legte Penner Berufung ein. 
a 1 N ann ausgelernt, dann denkt er,] Am 25. November fand vor dem Schöffengericht zu 
5 vs nem Salair wer weiß wie wett | Marienburg die Verhandlung ſtatt. Das Schöffen» 
Jaht 5 ar ehen wir zu. Er bekommt das erſte | gericht hielt ſich in der Sache nicht für zuſtändig, 
a ommis das horrende Salair von 720 Mk., ſondern verwies die Sache vor die Strafkammer in 


Königsberg, 16. Februar, 1 Uhr — Min. Mittags. 
8 (Von 3 und Grothe, 
Getreide, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingent irt. 50,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . 30,50 „ „ 


das macht pro Woche 13,85 Mt. Daß er hierbei] Elbin enner wi N ich i Lachen. S i i ; : 
2 3, . . rd in der heutigen Verhandlung] reizen mich immer zum Lachen. So geht es mir inl. hochbunt a 131—1 

Nichts übrig hat, kann ſich Jedermann ſelbſt ſagen. ur da erwieſen ge daß 55 Se 3 auch mit Wagner. Ich kann nun einmal einen ge⸗ „ hellbunt 7 1 8 TEE TER: | 130 5 

Sobald der junge Mann ſeine Lehrzeit beendet, jagt | einem gepachteten Lande durch eine ſchlechte Stelle des malten Drachen, der ſein hölzernes Maul aufreißt, Tranſit hochbunt und weiß 11 

der Herr Chef gewöhnlich zu ihm: „So mein Lieber, Zaunes auf das Plenum gekommen ſei. Penner hat nicht anders als komiſch finden. Ebenſo ſtört mich 75 ellbunt RE 110 

Sie find von heute ab Kommis, aber — nicht bei den Zaun, ohne dazu verpflichtet geweſen] der mechaniſche Vogel, dem ich glauben ſoll, daß er Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 137,00 

mir.“ — Dann beißt es eine neue Stellung ſuchen, zu fein, vor kurzer Zeit repariren laſſen.] ſingt, wenn er den Schnabel aufiperrt. Und Haupt⸗ Tranſit 127,00 


Regulirungspreis z. freien Verkehr.. 132 


7 72 
mann's an Fäden baumelnde Engel und ſein in Roggen (p. 714 g Qual⸗ Gew.): under. 


aber ach, dieſelbe iſt ſchwer, ja ſehr ſchwer zu finden. — Am Morgen des 7. Auguſt ereignete ſich bei 
Chriſtus verwandelter Schulmeiſter wollen mir nun 


und ſieht dann Derjenige, welchen dieſes Loos trifft,] Güldenboden ein Eiſenbabnfall, wobei nicht nur mehrere 


ſich veranlaßt, eine andere Beſchäftigung zu er { — A 0 ? inländiſcher „ Su: u Ta De ar 109—110 

2 greifen. | Wagen zertrümmert, eine größere Anzahl Pferde, Vieh | exit gar nicht in den Kopf hinein. Das ift wohl B 2 r 5 

als Kaufmann Ende der glänzenden Karrſere, die erf und Gänſe getödtet, 5 auch Be Sn Standpunkt des franzöſiſchen Publikums. Ich erkenne Senn Are ren 112,00 

anzen E 775 zu machen gedachte. Es giebt auf dem | verlegt wurden. Der Güterzug Nr. 300, von Königs⸗ es an, — es giebt manches Schöne in Herrn Haupt⸗ Tranſit enn 
1 0 rdenrund keinen Stand, welcher ſich in einer berg kommend, lief mit einer Verſpätung von 20 Min.] mann's Stück. Doch ich habe es im Allgemeinen Regu e 3 freien Verkehr. | 110 
1 gedrückteren Lage befindet, als der der in Güldenboden ein und ſollte auf Geleiſe 3 durch⸗ recht gekünſtelt gefunden. Sagen wir alſo: es ift | Gerste! große (60-70 g). 139 
SanblungSgebitfen, oder, wenn man es lieber hört, gehen. Auf Geleiſe 2 hielt der nicht fahrplanmäßige j curlos. Aber groß ift es nicht. Und der gewiſſe ZZZ 
Kan e Wenn ein Kommis einmal das Ge⸗ Güterzug Nr. 511 von Elbing kommend. Der; kleine Schauer („le petit frisson“) bleibt aus. de sen aan . 355 
erläßt, jo find gleich 10, ja 100 mit Freuden] Stationsdlätar Kunze vertrat die Stelle des Statlons⸗ N V 


bereit, ſeine Stelle einzunehmen, wenn auch mit be⸗ vo 
' rſtehers. Durch ein Verſehen deſſelben wurde der 
eee W 5 erſtgenannte Zug anſtatt auf Geleiſe 3 auf das todte 
Vorſtellung zu en a die morgige volksthümliche Geleiſe 4, das in einer Drehſcheibe endigt, geleitet, 
Direktor Gottſcheid Kae e zu welcher Herr] und entgleiſte dort. Der Zugführer dieſes Zuges 
Gutzkow'ſche Trauerſpiel Uri 5 ſehr beliebte Karl] hatte genau das Hauptſignal für freie Einfahrt ger 
und in welchem er die Titelrolle bft gewäblt hat | jehen und exit kurz vor der letzten Weiche bemerkt, daß er 
machen wir hiermit aufmerkſam r 14 ſpielen wird, | auf ein todtes Geleiſe gefahren war. Nun verſuchte 
rollen liegen in den Händen des Fu 88 Haupt-] derſelbe ſofort zu bremſen, leider zu ſpät. 
Herren Sieg, Meyerhoff, Stern und Bun und der] Angeklagt find nun der Statlonsdlätar Max Kunze 
* Auktion. Bei dem Gutsbeſitzer Herr h CR aus Königsberg, der Weichenſteller Friedrich Schwarz 
in Krebsfelde findet am 17. d. Mis. eine And auf aus Briensdorf und der Weichenſteller Heinrich Glodde 
auktion ſtatt. Zum Verkauf kommen 16 9 7 5 aus Wöklitz, ſämmtlich nicht vorbeſtraft, durch deren 
Bullen und 16 einjährige Stärken, welche zu Jebrige] Schuld der Unfall herbeigeführt worden ſein ſoll. 
Herdbuchthieren entflammen. f zum Theil] Als der Zug Nr. 300 gemeldet wurde, beauftragte 
* Lehrerkonferenz. Unter dem Vorſitz des Lokal⸗ Runge den Schwarz, dem Weichenſteller Glodde die 
ſchulinſpektors Herrn Pfarrer Mootz in Neuheld Meldung zu machen, daß der Zug auf Geleiſe 
findet nächſten Montag in der Schule zu Kerbsborſt e 1 5 ſollte. Schwarz. der den ſeit Mal 
für die Lehrer des Kirchſplels Neuheide die amtliche u Apparat nicht genügend kannte drehte nun 


N aus Ueberei 
Lehrerkonferenz ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen :] daß a hi 5 1 


1) eine Lehrprobe über das Evangeltum am Sonn- Kunze 

tage Reminiscere, 2) Stoffvertheilung für den Geſangs⸗ falsches e e e ee Er 
unterricht und 3) amtliche Mittheilungen. „lauf Geleiſe 4 verlaufen wurde. Nun verlor Kunze 
N * Zur Dirſchauer Verſammlung hat das den Kopf, denn wäre er ſofort zu dem Meichenfteller 
x Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft an die] Glodde gelaufen, wäre es noch möglich geweſen, den 
Corporationsmitglieder folgendes Schreiben exlafjen, | ankommenden Zug auf ein anderes Geleise zu bringen 
as wir im Intereſſe der Sache auch unſeren Leſernf oder dem Zugführer Signale zum Hal⸗ 
mittheilen: Am nächſten Sonntag, den 18. d. M., ten zu geben. Kunze ift ſtatt deſſen auf den Schienen 
achmittags 5 Uhr, ſoll in Dirſchau eine Verſammlung] geblieben und hat auf die betreffenden Leute ge⸗ 
on Bewohnern unſerer Provinz, und zwar nicht nur] ſchimpft. Der Zug fuhr infolge deſſen mit großer 
von Angehöriaen der Induſtrie und des Handels,] Schnelligkeit auf Geleiſe 4 ein, und ging über die 
ſondern auch ſolchen der Landwirthſchaft abgehalten] Drehſcheibe hinweg; die Maſchine grub ſich in die 
derden, um durch eine Nejolutton zu Gunſten des] Erde, von den nachfolgenden Wagen werden 6 zer⸗ 
faut ch ⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, die an den zus trümmert und dabei Pferde, Vieh, Gänſe ıc. getödtet, 
uud gen Stellen vorgelegt werden ſoll, für den Ver⸗ und drei Mann mehr oder minder verletzt; der 
Ges einzutreten. Bei dem regen Eifer, welchen die] Schaden beträgt etwa 50,000. Gemäßder Vorſchrift ſoll 
reicher des Vertrages in der Veranſtaltung von zahl- | der dienſthabende Beamte ſich ſelbſt vor dem Ein⸗ 
f Er beſuchten Verſammlungen entwickeln, iſt es ere] laufen jedes Zuges überzeugen, ob die Weichen⸗Sig⸗ 
leserlich, daß auch die Freunde ſich rühren und] nale richtig geſtellt find, hiergegen hat Kunze 
en Verſammlungen ein Gegenſtück bieten, ja fie | gefehlt; Glodde hätte gemäß der Inſtruktion 
Jute lich überbieten, und bei dem hervorragenden] nochmals anfragen müſſen, ob es richtig iſt das Einfahrts⸗ 
8 deſſe, welches Handel und Induſtrie gerade unferer | fignal auf Geleiſe 4 zu geben, ev. ſelbſt ſich dies be⸗ 
wind an dem Zuſtandekommen des Verkrages haben, ſcheinigen zu laſſen und Schwarz wieder iſt deshalb 
3 Bay ankommen, daß die Provinzialhaupt- ae ia — 1 3 zu er 

uf der Dirſcha ng würdig ver⸗ machte, erſtand. wird Kunze zu i ändiſ i 
JJ a 

3 9. dri e zu 5 0 . efängniß verur⸗ Di a 4 i 
Dach . Fahrt San Sone geen ac iheilt. Herr Regierungsrath Springer war als Sach-] bar bevorzuſtehen. Die Revolution if auch im 
dn dean nicht zu ſcheuen und durch ihre Theilnahme verſtändiger anweſend und erläuterte die Schlenen⸗] Staate Alagoas ausgebrochen; bei einem Zuſammen⸗ 
en gebner Verſamml h „anlage nebſt den Spezialbeſtimmungen für den Bahn- ſtoß wurden zahlreiche Leute getödtet und verwundet. 
bung ei mlung dazu beizutragen, daß die Kund⸗ anlage Madrid, 16 br. Die Kriſis unter den 
e möglächſt eindrucksvolle werde. Wir des] hof Güldenboden. 1 * 5 N a 


|Rübjen, inan ie ei 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, behauptet. 12,90 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 15. Februar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt. 5100 Gd., —,— bez., pro Februar 31,00 


Sprechſaal. 


(Allen Leſern gratis geöffnet. Für dieſe Rubrik über⸗ 
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei 
Verantwortlichkeit.) 


Die ſchrecklichſten Zuſtände berrſchen ſchon ſeit 
Monaten in der Großen Laſtadienſtraße, in der 1. und 
2. Niederſtraße. Daſelbſt iſt der Wen oft Fuß hoch 
und wird fortwährend durch die vielen Fuhrwerke von 
und nach dem Fabrik⸗Etabliſſement „Elbinger Hanf⸗ 
bhechelei“ derart durchfahren, daß es kaum für Er⸗ 
wachſene, geſchweige denn für Kinder, die zur Schule 
reinlich kommen ſollen, möglich iſt, die Straße zu 
paſſiren. Schleunigſte Abhilfe dürfte hier geboten 
ſein. Gleichzeitig möge erwähnt ſein, daß der Moder⸗ 
graben in der 1. Niederſtraße, welcher peittalijche 
Dünſte verbreitet, noch immer nicht kanallſirt iſt. 
Was die Bewohner der mit etwa 1000 Perſonen be⸗ 
wohnten 24 Häuſer darunter zu leiden haben und 
welchen epidemiſchen Gefahren fie täglich entgegen⸗ 
ſehen müfjen, kann ſich Jedermann vorſtellen. Hoffent⸗ 
lich geſchieht auch hier Abhilfe. 

\ Viele Anwohner. 


Gd., pr Februar⸗Auguſt 31,50 Gd. 


— . — — —— 
U direkt aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 
l jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Angabe des "Grefoid. 
von von Elten & Keussen, Crefeld. 


Colonialwaaren⸗, N 

Delikateß⸗, W 
& 

Bein SF = 


5 
Sizfrucht⸗ 
K Handlung «= 


en gros & en detail. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 16. Febr. Nach den bis jetzt vor⸗ 
liegenden Meldungen ſind in Deutſchland dem 
Sturme der letzten Tage 21 Menſchenleben zum 
Opfer gefallen, während 450 Perſonen Verletzungen 
davon getragen haben. 

Wien, 16. Febr. Wie die Abendblätter mel⸗ 
den, iſt Baron Seefried vom Kaiſer heute in einer 
20 Minuten dauernden Audienz empfangen worden. 
Der Baron ſoll tiefbewegt die Burg verlaſſen haben. 

Paris, 15, Febr. Aus Rio de Janeiro wird 
gemeldet, der intermiſtiſche Kriegsminiſter Calvao 
habe infolge eines Zerwürfniſſes mit dem Präſiden⸗ 
ten Peixoto ſeine Entlaſſung genommen. Die Re⸗ 
volution macht Fortſchritte im Staate Parana und 


dt-Iheater: 

DEI EST? 
Sonnabend 7 Uhr: 

Volksthümliche Vorſtellung zu 


halben Kaſſenpreiſen. 


Uriel Acosta. 


Trauerſpiel von Gutzkow. 
Uriel: Franz Gottscheid. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Februar 1894. 

Geburten: Arbtr. Gottfried Kuhn 
T. — Arbtr. Heinrich Stegmann T. — 
Kutſcher Ferd. Thurau S. — Fleiſcher 
Otto Schwarz T. 

Aufgebote: Arb. Frdr. Wilh. Rei⸗ 
mann⸗Georgenthal mit Heinriette Emma 
Caſimir⸗Elb. 

Sterbefälle: Schmiedemſtr. Otto 
Ständer 58 J. — Unv. Luiſe Guski 
69 J. — Werkmeiſter Heinrich Stoll 
= & J. — Schloſſer Carl Glomp S. 


Lehrerverein. 


Iphigenie auf Tauris. 
Geschäftliches. 


C. R. B. „Nautilus“ 
Sonnabend, den 17. Februar, 


Abends 8¼ Uhr, 
in den Sälen der Bürgerreſſource: 


Herrenabend. 
Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 18. Februar 1894, 
in den prachtvoll dekorirten Sälen: 


Großes 


Militair⸗Concert 


von der Kapelle des Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 16 


unter perſönlicher Leitung ihres 


Kapellmeiſters Herrn Ich leth. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 50 Pf. 


Humoriſtiſches Programm. 
2 Lieder und Programm gratis. 


Bergschlösschen. 
Hente Sonnabend: 


Gr. Maskenball. 


Garderoben ſind daſelbſt zu haben. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 19. d. Mts., 


ſollen aus dem Schutzbezirk Buchwalde 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und zwar: 
1 Kiefern⸗Nutzholz, 
140 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


146 „ Knüppelholz, 
3 „ Stubben, 
280 „ Reiſig II, 
312 5 3 
Ferner am 


Dienſtag, den 20. d. Mts., 


aus dem Schutzbezirk Reichenbach: 
13 Stück Bu.⸗, 27 Bi.-, 158 Ki.⸗ 
Nutzholz, 
2 Deichſeln, 
432 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


79 „ Knüppelholz, 
428 „ Reiſig, 
71 „ Stubben. 


Verſammlung der Käufer 


Vormittags 10 Uhr 


im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 11. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 22. d. Mts., 
ſollen aus den Schutzbezirken Vogelſang, 
Damerauerwüſten und Benkenſtein etwa 


folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 


verkauft werden und zwar: 
a. aus Vogelſang: 
23 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
365 „ Reiſig III; 
b. aus Damerauerwüſten: 
7 Birken⸗Nutzholz, 
11 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
10 = Knüppelholz, 
350 „ Reiſig III; 
e. aus Beukenſtein: 
5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
20 > Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer 
Vormittags 9 Uhr 
im Waldſchlößzchen. 
Elbing, den 15. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 


Söubuftier Bach 


empfiehlt S. Ochs. 


ganz, auf Verlangen 
Rehe, auch zerlegt, 


Dammhirſch, zerlegt, empfiehlt 
M. B. Redantz, Wildhandlung, 
Fiſchmarkt 51, an d. „Hohen“ Brücke. 


Sämmtlice Artikel 
Damen: und Herren⸗Schneiderki. 


E Detail-derkauf zu Eugros⸗Preiſen. 22 
Maſchinengarne 


von der 
Zwirnerei⸗ u. Nähfädenfabrik Gebr. Gemmerli, Augsburg. 
Prima Obergarn 1000 Ird. 200 Ird. a 

0,32. 0,08. 
Prima G. G. A. Nähgarn 6 Rollen 0,10, 12 Rollen 0,18. 


Prima Athleten⸗Zwirn, Rolle — 40 Mtr., 4 Roll. 0,10, 12 Roll. 0,25, 


Prima Chappfſeide ſchwarz farbig 
3 Docken 0,18. 0,20. 
Prima Nähnadeln (Goldöhr) 100 Stück für 0,18. 
Prima Stecknadeln 3 Pack für 0,10, / Pfd. Zollgewicht für 0,35. 
Prima Stricknadeln 3 Spiel für 0,15. a 
Prima Haken u. Oeſen 3 Karten für 0,10 od. / Pfd. Zollgewicht für 0,10. 


Prym’s Patent Haken u. Dejen, beiter Taillenverſchluß, 12 Paar = 0,098 
Aeußerſt dauerhaft und praktiſch, Rockſchnur: „Kaiſercordel“ p. Mtr. 0,04 


5 Prima Mohair⸗Rockſchnur, ſchwarz, 
Stück 6%, Meter | Stück 10 Meter Stück 40 Meter 
0,10 | 0,15 | 0,50, 
farbig 3 Meter für 0,08. 
Prima farbig Wollband Normal⸗Tricot⸗Schweißblätter 
Meter für 0,04. mit Gummieinlage Paar 0,15, 
r ET 12 Paar für 1,50. 
iu tr 


= N Neu! Neu! 
ſchmal mittel | breit Triumph⸗Schweißblätter 
Prin du e Paar 0,45. 
Prima Cöperband, Pi 
Bet ger Schweißblätter SE 


ſchon für 0,08 das Paar. 


Kleiderſchutzborde 


mit feſtem Schnuranſatz, in ſchwarz 
u. ſämmtlichen modernen Kleiderfarben. 


Taillenſtäbe. Caillen⸗Gurtband 


Erſatz für Fiſchbein Dtzd. 0,10. ſchwarz, weiß, grau, Stck. — 8 Mtr. 

Hohlbandſtäbe Dtzd. 0,10. für 0,38. 

PrimaHohlbandſtäbe mit prima Stahl-] Prinzeß⸗Gurtband in den ſchönſten 
einlage u. Metallkapſel Dtzd. 0,23 Farbenſtellungen Mtr. 0,05. 

Prima Hornfiſchbein Dtzd. 0,70. Zwirngurtband, extra ſtark, Mtr. 0,09 

Corſett⸗Löffelmechanik mit Stahl: | Seidene Gurtbänder zu verſchiedenen 
unterlage Paar 0,15. Preiſen. 

Corſett⸗Hüftfedern Dtzd. 0,22. Neu! Seidenes Moirse⸗Gurtband. 


Ausschnitt von Fufterfaden, 


nur beſte, ſolide Qualitäten. 
Moirse⸗Rockfutter ſchon für 0,27 per Meter. 
Taillen⸗Cöper ſchon für 0,38 per Meter. 
Taillen⸗Satins ſchon für 0,65 per Meter. 
Echt engliſche Taillen⸗Satins in extra feinen Qualitäten. 
Farbige Rockfutter, Moirée⸗Futter und Seiden⸗Jaconet in allen 
modernen Kleiderfarben. 


ſchwarz und weiß 3 Stück für 0,20. 
Prima weiß Leinenband, 
Goldretord, 
ſchmal | mittel | Breit 
0,10 0.15 | 0,20. 


Futtergaze, ſchwarz, weiß, grau, ſchon von 0,18 per Meter an. 
EE 


Glockengaze. 
Häkel⸗Garn, weiß, auänl 20 Gramm, 
Nr. 30 40 50 50 70 80 


5012] 0,14 | 016 | 018 | 020 | 022° 
eröme und farbig 10 Gramm 3 Knäul 0,20, Cart. 10 Stück für 0,65. 
Crôme⸗Häkelgarn in Lagen. 


5” Waschknöpfſe. 


Prima Shirting 2 Loch 
20 22 24 26 


18 28 30 

3 Dtzd. 0,05 006 607 008 009 010 0,11 
Prima Leinen 2 Loch 

180 0 22 24 26 28 30 

3 Dtzd. 008 010 012 015 618 021. 024 


Die Breife der Wafcptnöpfe verſtehen ſich für 3 Obd. 
Zwirn⸗Waſchknöpfe! Nickel⸗Waſchknöpfe! 


Größte Auswahl in Belatzarkikeln! 


in ſchwarz, erͤme Lern in allen Breiten. 
Nuſterkarten zur gefl. Benugung. | 


> Seidensiofle, + 


reinſeidene und halbſeidene Merveilleux, Changeant-Seide & 


in hochfeinen Schattirungen. 


Carrirte Seide in neueſten A Cröpe de chine- ; 
E e. 8 


Garnirungsbänder. 
Seid. Atlas bänder, ſeid. Faillebänder, ſeid. Moiréebänder 
in größtem Farbenſortiment. 
1 i Schwarze Sammetbäuder . 
laut Original⸗Preisliſte. 


Bei Entnahme von ½ und ganzen Stücken tritt eine Preisermäßigung 
: von 10 % ein. 


Th. Jacoby. 


Tüglich eingehende Neuheiten in: 


Kleiderbeſätzen, Knöpfen, ſeid. Garnirſtoffen, 


Seid. Bändern, seid. Spitzen und Einsätzen, 


Lindner Velveis, chan. Sammeten und Seidenstoffen, _ 


Gimpen, Mohairtressen, Bogenlitzen, Borden etc. 


Metall- und Perlbesätzen 


Nähmateri 2 Mr 29 —.— Auswahl, IE 
ma erialien, utterstoffe Sch 2 ar 
überhaupt Auslagen und Zuthaten zur — 2. 

in nur beſten Qualitäten und billigſten Preiſen empfiehlt 


A. Jschdonat, Alter Martt 5556. 


C. F. Raether -- Elling, 


Pappbedachungen: durch 


Holzeementdächer inel. Kieslieferung und Klempnerarbeiten. 
Schieferdächer in blau, roth, grünen Schablonen von jeder Größe. 
Umdeckung und Neudeckung von Viberſchwanzdächern. 
Eindeckung 


Asphaltirung für Fußböden von Brauereien, Molkereien zc. 


3. 


Dach- Anstriche u. Reparaturen. 
0 * 
Rollenanſchläge den Seitens der Fabrik gern ertheilt, auch 
I alte Dächer auf Wunſch koſtenfrei beſichtigt. 
unter ſtrengſter Controlle eines geprüften Dachdeckermeiſters geleiſtet. 
— . — e — 


1 Pfd. Bonbon, hochfein 
gemiſcht, nur 40 Pf.!! 


Dieſe Miſchung enthält 20 Sorten, 
darunter: 
echte Honigbonbon, Fruchtſtangen ꝛc. Alles 
eignes Fabrikat, daher ſtets friſch und 


wohl] 
diejen 


1 Pfd. Conſitüren - 
60 Pfg 


Enthält Creme, Chocolade, gebr. Mandeln, 
C ac. 


er 
wird 


höchſten Erwartungen werden übertroffen! 
Conrad 


Mreussailige 


PB 


Bus 5000 Gewinne = 
530.000 Hark 
LOOSE à 1 Mark, 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


der Lotterie für dieKinderheilstätte 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 


gaſſe 


Streng den Vögeln Fuller! 


Dachdeckungs⸗Geſchäft 


Dachpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, 


gegründet 1866, übernimmt: 
Ueberklebung, zur Wiederherſtellung alter 
nicht mehr reparaturfähiger Pappdächer, 


dto. nach glatter, einfacher Klebe-Methode, 

dto. in einfacher A Leiſten⸗Deckung, 

dto. als doppellagiges Klebedach ohne Nagelung an 
der Oberfläche, 

dto. als doppellagiges Klebedach mit Kiesſchutzdecke. 


(Specialität!) 


von Dachpfannendächern unverſchaalt mit innerem Cement— 
verſtrich. 


olirung von Fundamenten, Gewölben x. 
ſowie Angabe von genaueren Details wer⸗ 


Sämmtliche Ausführungen werden durch tüchtige gelernte Dachdecker 


womit Jeder ohne ale 
geringsten Umstände 


Vervielfältigungs - Blätter | 


Dh 


60-80 Copien in 
Schwarz von einem 
Schriftstücke oder 


Fruchtbonbon, Seidenkiſſen, 


Druckerschwärze, 
elne Presse. 

Jeden Blatt kann 
mehrmals benutzt 


chmeckend! Kein Händler kann für 
Preis etwas ähnliches bieten! 


2 werden. 
Mi un Per Dtz. Octav Mk. 
1.60, Quart Mk. 3,20, 
11 ‘ Folio Mk. 3.60. 
f Schwarze Ver- 
vielfültigungs -Tinte 
80 Pf. dis Flasche — Zum Versuch senden gegen 
75 Pr. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs-Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. 2 
Hermann Hurwitz & Co., Berlin e 


mur 


einmal von dieſer Miſchung kauft, 
ſtets mein Kunde bleiben, denn die 


Mahlke, 
Fiſcherſtraße 9. 


Moitgliedsharten, 


Pinaninos ar 
in wolidester Eisen- 2 
»onstruetion mit 9 Diplome. 
b ster Repa- RN) gt‘ 8. 
titions-Me- C. og ra e, 
züglich 7 erh 3 
r Bintrithsharten, 


geeignet fur 


Unterrichts- nnd 
Uebungszwecke von 


| M. d50,-- ab, 


Grosse Lotterie 9 
ehung am 8., 9., 10. März 1894 
zu Meiningen. 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 

Drucksachen liefert in 

bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 

die Buch- u. Kunstdruckerei 


darunter Haupttreffer 
im Werthe von 


u. S. W., u. S. W. 


11 Loose für 10 Mark, 
28 Loose für 25 Mark 


* 
Spei 
blaue, vorzüglich mehlig und gut⸗ 
ſchmeckend, 5 Ltr. 16 Pf., Scheffel 1,50. 
W. Salewsky, Fiſcherſtr. 34. 
Faſelſchweine, 
geeignet für Käſereien und Molkereien, 

ſtehen zum Verkauf bei 
Kienast, Stühmswalde. 


sind zu beziehen von der 
Verwaltung 


zu Salzungen in Meiningen. 


e 
N 7 
Aust Lehr⸗Mäͤdchen 

ten Hunde und ; 
fungen u. Tes T N 
> Tabak⸗Ripper 


werden angenommen. 


Loeser & Wolf. 


1 kleinere freundliche Wohnunf 
13. in der Herrenſtraße von ſofg 
oder 1. April zu vermiethen. 3 

erfragen Neuſt. Wallſtraße 12. 


Beitungscataloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. Billigste Preis- 
notirung. Größere Inſertſonsaufträge 
zu den niedrigsten Pauschalpreisen 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 40. Elbing, den 17. Februar 1894. Nr. 40. 


Konigsberger Gefhäfts- Anzeiger der „Altyreußiſchen Zeitung“ 


Pferde⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: : TT.. — —A—TA—: T—. . nv ,,, 

10 compieit ad ene Pohl & Kohl J. G. Elaassen 
e oblenz Nachfolger. —— 
22443 mittlere und kleinere 8. Brückſtraßze 8. 
Silber⸗Gewinne. Unser Leinen- und Meisswaaren- Ausverkauf Leinen, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Ziehung Mai 1894. wegen Aufgabe dieser Artikeln Tricotagen⸗Handlung. 
ne am 23. Ma bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Looſe a 1 Mark Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in jauberfter Ausführung 
ſind zu haben in der zu billigsten Preisen. zu billigſten Preiſen. 6 
Expedition = 
4 8 2 Uigen Beaoht 
der vallerreliſgen Zeitung“, — Nachdem ich in diesen Lege A mt 22 en Verbesserungen ausgestatteten F J. G. A| et Y/ 1 aff 
Neuerdings N patentirten Kaffee-Röster mit Gasheizung, = a 7 
erſcheint 8 wie solche bis jetzt hier noch nicht zur Verwendung gelangt sind, in Betrieb gestellt PN 


T habe, bin ich in der Lage, jedes gewünschte Quantum rohen Kaffee von 1 Pfund an ® Fiſcherſtraße Nr. 14/15 E bi ng Fiſcherſtraße Nr. 14/15 
8 auf dem Fleck zu rösten, #0 dass meine geehrten Kunden auf Wunsch sogleich darauf S empfiehlt fein größtes Lager aller Sorten 


warten können. 
& Dieser Kaffee-Röster bietet ferner den Vortheil eines gleichmässigen Brennens = Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen. 
N und lässt das Aroma des Kaffees aufs Beste zur Entwickelung kommen. <a Zallschuhe für Damen und Herren. 
5 Mein sehr reichhaltig sortirtes Lager von Roh-Kaffees halte ich bestens empfohlen. S Prompte Bedienung. Billigste Preise. 
vs 


Geröstete Kaffees à M. 2,40-2,00-1,80-1,60-1,40 sind stets in frischer Waare ed 
5 Bernh. Janzen, Inn. Mühlendamm 10. Anfertigung nach Maaß in kürzeſter =" Er 0 vb 


50 


re Robert Holtin |... ZotaleAnsverfunf, | 
(Sigen Mieten - — er m März ſchließe ich mein ſeit 80 Jahren 
—— e e empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager lelböftgeſertigter beſte endes Geschäft Da bis zu dieſem Termin 
nn Herren-, Damen- und Kinderwäsche. ſämmtliche Beſtände geräumt ſein müſſen, ſo ver⸗ 
oftanftalten (Po eitungs⸗Hatalo = 
5 5 e 5 RS” Fertige Betten. a kaufe dieſelben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Berlin W. 38. . 1, Operng. 3. Garantirt federdichte Betteinschüttungen. J. F. Ji. F. Haarbrücker, Elbing. Elbing. 
5 . , p ̃ . 


. inſel, 

Heil. Geiſtſtraße 19 — begründet 1856. Elbing zum: nje 

Wi Fahrp lan 94, Porzellan-, Glas-, Steingutwaaren Ser n e,, „V 
interausgabe n e el. a 
it der haben 1 55 e Pf., Lager Don Luxus- -Arkikeln. ze Helegenheits- -Geſchenke. | Kiſtenbretter, 1, . Bee ei ach 1 ein Art Schnittholz 


Der Eiſenbahn⸗ Max Kusch Danpffügenerk Joh. Müller, — 


Größte Auswahl, billige Preiſe. zu bekannt . Preiſen. 


5 Exped. der Altpr. Ztg. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntage Reminiscere. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 


— — sn 10 er Kaplan ee! 
vangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
f St. Warten. a 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 92 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 

Mittwoch, den 21. Februar, Abds. 5 Uhr: 

Paſſions-Andacht. 
Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer Lackner. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw. Pfarrer 

Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Mittwoch, den 21. Februar, Abds. 5 Uhr: 

Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Mittwoch, den 21. Februar, Nachm. 3 Uhr: 

Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer decker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. “ 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Mittwoch, den 21. Februar, Abds. 5 Uhr: 

Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 

Hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. Vorher 
9 Uhr: Vorbereitung zur Communion. 

Mittwoch, den 21. Februar, Nachm. 3 Uhr: 

Paſſions-Andacht. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 94 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. | 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinzke die Erbauung. 


Geſchäfts⸗Anzeiger der „Alty 


Manufactur-, Modewaaren, Confection. 


Friedr. Wilh.-Platz Joh Lau Friedr. Wilh.-Platz 
L 


No. 16. No. 16. 


Buckskins, Reisedecken, Gardinen, Teppiche eto. 


Grösste Auswahl zu billigsten Preisen. 


= 
Juwelier. Augustin Riebe, Graveur. 


Gold- u. Silberarbeiter, Alter Markt Nr. 53. 
Erſtes und leiſtungsfähigſtes Geſchäft für Juwelen, Uhren, Gold⸗, Silber: 
und Alfenidewaaren. 
Größtes Lager in Brillanten. 
Spezialität: Anfertigung aller Arten Stempel für Behörden, 
Vereine und Private in Metall und Kautſchuk. 


M. Dieckert 


Schmiedeſtraße Nr. 19. 
Confitüren⸗, Bonbon⸗, Chocoladen⸗, Mareipan⸗ und 
en gros. Zuckerwaaren⸗Fabrik en detail. 


Reelle ſtets friſche Fabrikate. Größte Auswahl. 
BEE Billigfte Fabrikpreiſe. ug 


Fernſprecher Nr. 67. 0 t Fernſprecher Nr. 67. 

Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 

dächer ꝛc., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 

perſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur⸗ 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 

W. O. Riesen, a 

errn Eduard Rothenberg Nachfl., 


Vertreter des 
9 und Holzcement⸗Fabrik, 


Asphalt-, 


anzig. 
NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 
maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ze, in empfehlende Erinnerung. 
Schmiedestr. 


Erich Müller, . e. 


Gummi- und technische Waaren, 
Maschinengeschäft. 


Gummi-Luftkissen, -Eisbeutel, -Bettstoffe etc. 
‚ Linoleum-, Cocos-, Gummi-Läufer und -Teppiche. 
Wasch- und Wringmaschinen, Mangel. 


Treibriemen. Schläuche. Verpackungen. 


iſchen Zeitung“ 


. ETF EN. FE: .. 


h 
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Al 
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Agen Fre 
vorm. Jos. Sehler, 
Brückſtraße Nr. 13. 
Glas⸗, Porzellan⸗, Luxus⸗ und Steingutwaaren⸗Handlung. 


Lampen, Kronen, künſtliche Blumen ꝛc. 
BSR” Billige Preise! 


Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts bis 1. April. 
Buckskins und Paletotstoffe, 
fertige Jaquettes, VUeberzieher, Reisedecken, 
Havelocks, Cravatten, Unterkleider, Regenschirme 
zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Adalbert Meyer. 
Möbel⸗Fabrik mit Dampfbetrieb 


von 
F. Roschkowski, Tiſchlermeiſter, 
Gr. Hommelſtallſtraße 17, vis-à-vis dem Theater, 


empfiehlt eompl. Zimmereinrichtungen ſowie einzelne Möbel, Spiegel: | 
und Polſterwaaren in guter Ausführung zu billigſten Preiſen. 
Zeichnungen der neueſten Mode liegen ſtets zur Anſicht. 


U. Loewenlials Kaufhaus 


Größte Auswahl 


ſümmtlicher Artikel der Bekleidung 


BEE” zu billigen, aber feſten Preiſen. * 1 


er Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 40. 


Der Hüttenmeiſter. 


Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
Peraſini. 
23) — 
Nachdruck verboten 
„In einer halben Stunde fahren wir ab. 
Ich will es ſo! Was kümmert mich das 
Wetter! Ich fürchte mich nicht; den Wagen 
ſchlage vorläufig zurück, laſſe ihn offen, bis wir 
am Herrenhaus vorüber ſind. Der Regen 
wird ſich bis dahin wohl noch halten.“ 

Gänzlich perplex entfernte ſich der Burſche. 

Innnerlich aber fühlte er ſich doch bald 
darauf überglücklich, daß er ſo glimpflich 
davonkam. 

Doch den Wagen offen laſſen, bei ſolchem 
Wetter? — Bi 

In der nächſten Viertelſtunde — längſtens — 
mußte ein nicht geringes Wetter losgehen, trotz⸗ 
dem der Wirth noch immer behauptete, Gewitter 
kämen nur aus dem Wetterloche. 

Diesmal kam es aber doch von der anderen 
Seite und zog ſich nachdem allerdings über dem 
bewußten Thalkeſſel zuſammen. 

Anton ſchlug ſich raſch jeden fragenden Ge⸗ 
danken aus dem Sinn. 

Er ſtand noch zu ſehr in der Schuld ſeinem 
Herrn gegenüber und wollte durch einen blinden 
Gehorſam in allernächſter Zeit beweiſen, daß 
er doch noch treu zu ihm hielt. 

Das Kind drückte fi gegen die Sniee des 
Hüttenmeiſters und klagte ihm das Leid, daß 
es in dem mitgenommenen Märchenbuch kein 
ſolch' ſchönes Schloß finde, wie das mit den 
goldenen Kugeln. . 

Und die Königinnen gefielen dem Kinde 
heute auch nicht. Ste waren ja nur gemalt; 
dort ſollte eine lebende ſein. 

Mariechen fand den Papa recht böſe, da er 
ſie nicht in das ſchöne Haus ließ. 

Das Kind plapperte eine lange Weile, doch 
nich R Vater gab keine Antwort, er regte ſich 
nicht. 


Im Hofe unten wieherten die Pferde. welche 
Anton aus dem Stalle führte, die Hufe ſchlugen 
auf das Pflaſter, Ketten klirrten, das weckte ihn 
ſchließlich aus ſeinem Brüten. 

Der Hüttenmeiſter erhob ſich. 

Mariechen war von ihm weggelaufen und 
ſpielte mit dem Bündel Feldblumen. 


Elbing, den 17. Februar. 


1894. 


„Komm', Kind“, ſagte er, „wir reiſen 
bald ab“. 


Dumpfer Donner rollte über das Gaſt⸗ 


haus. 

„Ich fürchte mich, Papa!“ rief die Kleine. 

2 1.5 mir, Mariechen, da kann Dir 
Niemand etwas thun. Dos Wetter macht Dich 
ängſtlich, aber ſei ruhig, es thut ſolch' kleinen 
Prinzeſſinnen nichts“. 

Mariechen ſchwieg auf des Vaters Worte, 
doch überzeugt war ſie nicht. 

„Darf ich bel Dir ſitzen, Papa?“ 

„Freilich, wo denn ſonſt?“ 

„Ich meine, auf Deinen Knieen! 
fürchte ich mich nicht“. 

„Du darfſt es, Mariechen“. 

„Darf ich auch die Blumen da 
nehmen?“ 

„Nimm ſie mit“. 

Der Hüttenmeiſter rief den Wirth herbei 
und beglich die Rechnung. 

Der gute Mann konnte nicht begreifen, wie 
Jemand bei ſolchem Gewitter den Gedanken 
ſaſſen konnte, zu reiſen. 

Franz Burgdorf drängte zum Aufbruch. 

Der Boden unter ſeinen Füßen brannte 
ihm förmlich. j 

Was lag ihm unter ſolchen Umſtänden an 
Sturm und Wetter! 

Das Herrenhaus ſtand ihm ja noch immer 
vor dem Geſicht; die glänzenden Kugeln blen⸗ 
deten ihm die Augen. 

Der Wirth ſchüttelte bedenklich den Kopf. 
„Ein regelrechtes Wetter wird es nun doch, 
jetzt kommt es aus dem Wetterloch. Hören 
Sie doch nur, wie es donnert! Die Blitze 
fahren wie toll durcheinander! Ich würde doch 
rathen —“ 

„Ich fahre!“ ſchnitt ihm Burgdorf jede 
weitere Entgegnung ab. „Das Wetter ſchreckt 
mich nicht, zudem fällt noch kein Tropfen“. 

Der Wirth zog ſich ärgerlich zurück. 

Er würde es ja erleben, der Reiſende. 


Dann 


mit⸗ 


Wenn er ihm, dem alten Manne, nicht 
glauben wollte, war es ſeine Schuld. 
Aus dem Wetterloch kroch es langſam 


herauf; das ging nie leicht ab und war ſeit 
vierzig Jahren und länger noch immer gleich 
geweſen. 

Nun ſaßen ſie in dem Wagen, den Anton 
auf den nochmaligen, ausdrücklichen Befehl ſeines 
Herrn zurückſchlug. 


Indeſſen war etwas mehr Zeit vergangen, 
als der Hüttenmeiſter anfänglich annahm. 

Auf den Knieen hielt Burgdorf ſein Kind. 

In den Händen hatte Mariechen den großen 
Feldblumenſtrauß. 

Anton hatte nun ſeinen Sitz beſtiegen und 
ſchwang die Peitſche. 

Der nachblickende Wirth ſchlug vor Erſtaunen 
die Hände über'm Kopf zuſammen. 

Im offenen Wagen auch noch zu fahren! 

Es ward immer finſterer. 

Der Wetterwind blies um die Hausecke und 
rüttelte an den Fenſterläden. 

„Der Mann ſollte in ein Narrenhaus!“ 
ſagte ſich der Wirth und zog ſich in ſeine eigene 
Behauſung zurück. 

Je näher die Reiſenden dem Herrenhauſe 
kamen, deſto finſterer wurde das Geſicht des 
Hüttenmeiſters. 

Es paßte ſo recht zum Himmel, der wahrlich 
auch nicht lachte. 

Dicht hinter einander fuhren die Blitze durch 
die Luft. 

Anton machte ein kurioſes Geſicht. 

Von ſeinem Herrn war es doch unverant⸗ 
wortlich, in ſolchem Wetter zu fahren. 

Aber freilich, das Herrenhaus! Nur raſch 
daran vorbei! 

Wenn ſie oben an dem Fenſter ſtanden, 
Margarethe und Thereſe, konnten ſie bequem in 
den Wagen ſchauen. 

Doch getraute er ſich nicht, etwas langſamer 
zu fahren; er mußte jetzt jeinem Herrn den 
Dienſteiſer beweiſen. 

Wie überraſcht war er, als ihm dieſer zurief: 

„Fahre langſam am Herrenhaus vorüber.“ 

Der Burſche gehorchte. 

Oben ſtand ein Fenſter offen. 

Der Hüttenmeiſter blickte nicht hinauf. 
Aber ſein Kind hielt er etwas in die Höhe. 

Mariechen ſtreckte den Feldblumenſtrauß 
ängſtlich von ſich. 

„Sieh Dir die goldenen Kugeln an, 
ſagte Burgdorf. „Vielleicht ſiehſt Du auch 
Deine Königin an einem Fenſter —“ 

N Sie mußten nun beinahe unter den Fenſtern 
e 


in. 

Das Kind wollte aufblicken. Da aber 
krachte es laut, taghell ward es, während es 
bisher ganz dunkel geweſen war; der Blitz 
hatte dicht neben dem Herrenhauſe in den 
Boden geſchlagen. 

Die Pferde machten einen raſenden Satz, 
vergebens zügelte ſie Anton. Ihr Wiehern 
klang wie entſetzte Schreie. 

Mit ſeinem Kinde im Arm, war der Hütten⸗ 
meiſter zurückgefallen; ſie waren unverletzt. 
Nach längerer Zeit erſt beruhigten ich die 


ferde. 

Als dann die erſten, ſchweren Tropfen fielen, 
konnte Anton anhalten und raſch den Wagen 
ſchließen. 

Noch zitterns ſagte das Kind: 

„Papa, ich konnke Niemanden ſehen.“ 


Kind,“ 


„Der Himmel ſelber will es nicht,“ murmelte 
der Hüttenmeiſter in ſich hinein. „Er kann 
die Schuld nicht vergeben.“ 


* * 
* 


Thereſe hatte ihre Herrin aufgeſucht und in 
höchſter Erregung angetroffen. 

Der Baron war fort und Margarethe hegte 
nur noch den einen Gedanken, das Wlederſehen 
ihres Kindes. 

In kurzen, haſtigen Worten theilte ſie dem 
pr mit, was während ihrer Abweſenheit 
geſchah. - 

Vor dem offenen Fenſter ftehend, erwarteten 
dann die Frauen das Erſcheinen des Wagens. 

Der Baron fuhr eilig vorüber, doch kümmerte 
das die Beiden nicht mehr. 

Der Elende, welcher im Fond des Wagens 
ſaß, war in dieſem Augenhlick ſchon beinahe 
vergeſſen. 

Eine andere Macht, die Mutterliebe, hatte 
die ohnedies bereits erloſchene Leidenſchaft in 
den Hintergrund gedrängt. 

„Wenn der Hüttenmeiſter nicht reiſte, des 
Wetters wegen?“ ſagte ſich das zagende Herz 
Margarethens. „Aber nein, er wird eilen, von 
hier ſortzukommen“. 

„Bleibe hier ſtehen“, rief ſie laut zu The⸗ 
reſe, „ich will aus der Vaſe dort einige Blu⸗ 
men herausnehmen, die ich meinem Kinde zu⸗ 
werfen kann in den Wagen“. 

5 zu der Alabaſter⸗Vaſe tretend, ent 
22 e ihr einige der ſchönſten Sommer⸗ 
roſen. 


„Margarethe!“ rief das Mädchen in dieſem 
Augenblick. „Der Wagen kommt! Er it 
offen und Herr Burgdorf hält dos Kind auf 
ſeinen Knieen“. 

Die arme Mutter eilte zum Fenſter, doch 
auf halbem Wege blieb ſie ſtehen und griff 
nach der Bruſt. Da drinnen ſtürmte es ver⸗ 
zweifelt. 

„Allmächtiger“, ſtieß ſie haſtig hervor, „laß 
mich jetzt nicht ohnmächtig werden, nicht jetzt 
in dieſer Minute! Nachher laß mich ſterben, 
wenn ich dadurch meine Schuld ſühnen kann! 
Herz, ſchlage nicht ſo wild!“ 

„Ste find ſchon nahe!“ rief Thereſe mah⸗ 
— „Herr Burgdorf hebt das Kind empor 

a “ 


„Mariechen!“ ſchrie die junge Frau und 
ſtürzte zum Fenſter. „Wo — wo?“ 

Aber ſie ſah nicht mehr das, was ſie ſo oft 
und heiß erſehnte, denn in demſelben Angenblick 
fuhr der Blitz faſt dicht über ihr Geſicht. 

Mit einem lauten Aufſchrei brach Mars 
garethe vor dem Fenſter in die Knie. 

Die Scheiben ſprangen klirrend; unten raſten 
die ſcheugewordenen Pferde mit dem Wagen 


davon. 

„Sie find fort, aber dort können Sie noch 
den Wagen ſehen!“ ſprach Thereſe nach dem 
erſten Schrecken. 


Sie hob ibre Herrin vom Boden auf und 
drängte: „Raſch, dort!“ 

„Wo, wo denn?“ jammerte Margarethe. 

„Dort, dort, ſehen Sie nicht?“ 

Margarethe griff mit den Armen wild in 


P ehe nichts mehr! Meine Augen! 
Met Cub! Mein ſüßes Kind! — Der Blitz 
hat mir die Augen verbrannt!“ 

„Blind!“ ſchrie Therefe entſetzt. 

Margarethens Haupt ſank, wie zu Tod ge⸗ 
troffen, auf die Bruſt. 

„Er war gnädiger, wie der Himmel!“ 

In den Armen ihrer Dienerin brach fie zu⸗ 
ſammen. 


die Luft. 


Zweiter Theil. 


1. Im neuen Werk. 


Das Hüttenwerk Waldberg wa 
neuen Beſitzer übergegangen. 5 e 
5 _ von vr Arbeitern, 
nenten, zogen mit Burgdorf gegen Leipzig, da 
ſie ſich keinen beſſeren Herrn wünschten ur 
wer Familie hatte und an der Scholle feſtſaß, 
war > eg 

er neue Beſitzer überna 1 Pr 
währte Arbeitskraft von führen N 

In Waldberg ſprach man noch eine Zeit 
long von Franz Burgdorf, beſonders die älteren 
Arbeiter, dann jedoch verſchlangen die näher⸗ 
liegenden Tagesfragen auch dieſes Geſpräch. 

Nur Thereſtens Mutter im Dorfe dachte 
mel: als je an den Hüttenmeiſter und in Ver⸗ 

ndung mit dieſem an das unglückliche Weib. 

on ihrer Tochter hatte ſie nur wenig 

Nachricht erhalten, eine Woche nach der anderen 
ging ſogar hin. 

Sie wußte nur aus einem flüchtigen Briefe 
ihres Kindes, daß Margarethe ſehr unglücklich 
war und mit ihrer Tochter das Herrenhaus zu 
Friedrichsau verlaſſen hatte auf den Wunſch des 
a 

as weiter noch geſchehen war, da 
die N nichts. seicheh von The 
nton grämte ſich ſehr, daß Thereſe nichts 
von ſich hören lleß. Beier 

An dem neuen Orte gab es zwar ſehr viel 
zu thun, wie es der Umfang immer mit ſich 
bringt, ſo daß er nicht viel Gedanken übrig 
hatte. Aber daß ſie ſo gar nichts von ſich 
hören ließ, ärgerte ihn doch. 

A Hüttenmelſter hatte alle Hände voll zu 


Bei ihm konnten zur Zeit der Gram und 
die finſteren Gedanken keinen Raum finden. 

Das Werk war größer, als das zu Waldberg, 
dazu in allen Theilen anders geſtaltet. 

Ein großer Theil der Arbeiter war neu; das 
Ange des Meiſters mußte überall ſein. 

Bald ging die große Maſchine mit den vielen 

enſchenhänden ohne Stocken ihren Lauf. 

Die Eſſen glühten und ſtießen durch die 
rieſigen Schornſteine den heißen Odem aus. 


die in Waldberg 


Inmitten des Hammerſchlages und dem 
Ambosklang, wenn die Feuer rauſchten und ihre 
rothen Sterne verſpritzten, fand der Hütten⸗ 
meiſter allein die erzwungene Ruhe ſelner Bruſt. 

Dieſes neue Werk lag an der großen Straße, 
die nach Leipzig führte und in der Nähe eines 
kleinen Städtchens. 

Den erſten Sonntag hatte Burgdorf mit dem 
Kind und der Mutter die alte Kloſterkirche be⸗ 
ſucht, die, eine Sehenswürdigkeit, ſich in faſt 
unmittelbarer Nähe der noch ſtehenden Stadt⸗ 
mauer erhob. 

Die Einwohner betrachteten voll Neugier 
den neuen Hüttenmeiſter, und daß er ſich jobald 
in ihrer Kirche, ihrem Stolze, einfand, brachte 
ihm raſch Freunde und gewogene Seelen. 

1 Mit Bedauern blickten ſie auf das liebe 
nd 


Des Hüttenmeiſters Frau war todt, ſo war 
es bekannt geworden, viel Unglück für das zarte 
kleine Ding. 

Auch der Hüttenmeiſter ſelbſt trug Trauer. 

Man ſah ihm das auf den erſten Blick an; 
viel Schmerz mußte er erfahren haben. 

Schon nach den erſten Wochen ſangen die 
Arbeiter nur das Lob ihres neuen Meiſters, 
was die Neuen anbetraf; diejenigen von Wald⸗ 
berg batten dies ſchon immer gethan. 

Und wenn auch das Sprichwort exiſtirt: 
„neue Beſen fegen gut“, ſo fand dies in ſeinem 
Sinne auf Burgdorf keine Anwendung. 

Er zeigte ein unveränderliches Benehmen, 
war ſtreng und doch nachſichtig. 

Vier Wochen waren nun ſeit dem Tage 
vergangen, da Margarethe im Herrenhaus zu 
Friedrichsau erblindet zu Boden ſtürzte. 

Da kehrte eines Abends mit der Poſt The⸗ 
reſe zurück. 

Die alte Frau erfuhr jedoch nicht viel. 

Ihre Tochter war nur gekommen, um ſie 
zu beruhigen. Au nächſten Morgen ſchon 
reiſte ſie wieder weiter. 

dhe Geburtstag Mariechens, der ſechſte kam 
näher. 

Thereſe reiſte gegen Leipzig, auf das neue 
Werk Franz Burgdorf's. 


# * 
* 


Ein ſonniger Sommermorgen war angebrochen 
und ſtreute ſeinen ganzen Zauber auf das neue 
Hüttenwerk. 

Schon früh fingen die Schornſteine zu 
rauchen an; die Arbeiter ſtrömten in die ge⸗ 
ſchwärzten Bogengänge. 

Gleich darauf begann das Lärmen der Häm⸗ 
mer, das Ziſchen der Feuer. 

Der Hüttenmeiſter trat aus ſeinem Wohn⸗ 
haus. Sein Auge war heute freundlicher als 
ſonſt und die Stirnfalte lag nicht ſo tief. 

Der friſche, goldene Morgen ſtimmte ihn 
noch friedlicher, an den Zweigen des Gartens 
hingen die Thautropfen und der Duft von 
Blumen drang zu ihm, 


Als ſein Ohr den Arbeitslärm vernahm, 
war er überraſcht. Dann aber entſann er ſich, 
daß die derben Burſchen ja nichts wiſſen konnten, 
am wenigſten, daß ſie mitten in der Woche 
feiern ſollten. 

Er ſelbſt hatte nicht daran gedacht im Lärm 
dieſer Tage, bis heute in der Frühe, wo er auf 
dem Frühſtückstiſch, am Platze Marlechens, 
einen Strauß friſcher Blumen fand. Da wußte 
er, daß heute ſeines Kindes Geburtstag war, 
an den ihn nicht einmal die Mutter erinnerte, 
weil ſie annahm, er berge hinter ſeinem Nicht⸗ 
wiſſen irgend eine beſondere Ueberraſchung. 

In Waldberg ward dieſer Tag ſtets gefeiert 
wie ein Feſt; die Hämmer mußten ſchweigen 
und die Arbeiter auf das Wohl ſeines Kindes 
trinken. 

Daß er dieſesmal einen ſolchen Tag ver⸗ 
geſſen konnte! Freilich entſchuldigten ihn die 
großen Aufgaben, welche er in den letzten 
Zeiten zu bewältigen hatte. 

Noch ließ es ſich ändern! 

Anton kam von den Arbettsſtätten gegen 
das Wohnhaus und wünſchte ſeinem Herrn 
einen guten Morgen. 

Er war ein wenig gedrückt, der gute 
Burſche; ſo ohne jedes Zeſchen ſollte der Ge⸗ 
burtstag heute verlaufen. Dies behagte ihm 
gar nicht. 

Und der Meiſter hatte am geſtrigen Abend 
nichts verlauten lafjen. 

Wäre dem ſo geweſen, ſo ſähe es jetzt ganz 
anders, feierlicher aus. 

„Mein Herr könnte ja die anderen Tage 
ſein finſteres Geſicht wieder aufſetzen,“ ſagte 
er ſich. „Ein einziges Mal im Jahr könnte 
er doch luſtig ſein! Mir will es zwar auch 
nicht recht gehen; ich weiß nicht, fehlt mir der 
Weg zu Thereſens Häuschen, oder liegt es nur 
an der neuen Umgebung.“ 

Jetzt, als er ſeinen Herrn erblickte, wunderte 
er ſich über deſſen Ausſehen. 

Das war viel heller und freundlicher 
als ſonſt. 

Mit einigen Worten wollte er indeß weiter. 

„Höre, Anton,“ rief ihm ſein Meiſter zu; 
Nee Du den Kopf ſo hängen? Und gerade 

eute?“ 5 

„Heute?“ fragte der Burſche und dachte ſich, 
daß er ſeine Gründe dazu wohl hätte. 

„Ja, weißt Du nicht, was heute iſt?“ fuhr 
Burgdorf fort. , 
„„Ob ich das weiß!“ rief Anton plößlich 
lebhaft. „Der Geburtstag unſerer Marie, 
unſerer kleinen Prinzeſſin iſt und wenn ich offen 
fein darf, das iſt's auch, was mir den Kopf 
herunterdrückte. Sonſt ging es immer hoch her 
bei uns. Die Arbeiter feierten und putzten ſich 
blank heraus. Und heute nun geht Alles den 
gewohnten Gang, als ob nicht unſere Prinzeſſin 
ein halbes Dutzend Jahre, gerade heute, bei⸗ 
ſammen hätte, ſondern als ob's ein Tag wäre, 
ſo gewöhnlich wie jeder andere.“ 

Der Burſche hatte ſeinen ganzen Unwillen 


herausgeredet und der Hüttenmelſter wies ihn 
nicht zurecht, unterbrach ihn nicht einmal. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Grenzreiter in Auſtralien ſind 
eine ſo eigenartige Truppe, wie ſie ſonſt wohl 
nirgends mehr vorkommt. Im Ertragen von 
Strapazen aller Art, von Hunger und Durſt 
leiſten ſie Unglaubliches; ohne ſie wäre ein 
großer Theil des inneren Auſtraliens, der 
noch keine feſten Anſiedelungen von Weißen 
hat, dieſen durchaus verſchloſſen. Entweder 
allein oder als Anführer einer Anzahl ſchwarzer 
(eingeborener) Poliziſten durchſtreifen ſie 
unermüdlich das weite Land, in hohem Grade 
gehaßt von den wilden Auſtralnegern, die mit 
ihrem Bumerang ſchon manchen hinterrücks 
niedergeſtreckt haben. Vor einiger Zeit — ſo 
ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ — ſandte der 
Kolonialſekretär den Grenzreiter Conroy mit 
zehn ſchwarzen Poliziſten aus, um mehrere 
Schwarze, die ſich verſchiedener Mordthaten 
ſchuldig gemacht hatten, bei Bertie Hangh zu 
verhaften. Die Verhaftung war auch ge⸗ 
lungen, dann aber wurde die kleine Truppe 
von mehreren Hundert Eingeborenen ange⸗ 
griffen. Im fortwährenden Kampfe gegen die 
Uebermacht zog ſie ſich zurück, konnte aber 
die Stelle der Küſte, wo ein Fahrzeug ihrer 
wartete, nicht erreichen, und man hielt ſie für 
verloren. Dann kam die Nachricht, daß der 
tapfere Conroy mit ſeinen Gefangenen im 
äußerſten Norden der Kolonie auf Thursday⸗ 
Island angelangt ſei. Nach faſt ununter⸗ 
brochenem, vierzehntägigem Kampfe war es 
ihm und ſeinen Begleitern unter geringen 
Verluſten gelungen, den Wilden zu entkommen. 
— Im Süden machen die berüchtigten Dora⸗ 
Dora = Schwarzen der Regierung viel zu 
ſchaffen. Einige waren als Poliziſten in deren 
Dienſt getreten, waren aber bald mit Waffen 
und Ausrüſtung entflohen. Als es dem 
Poliziſten Kling gelang, ſie unweit des großen 
Mallee⸗Skrubs zu verhaften, geſtanden fie, 
mehrere Anſiedler ermordet zu haben, und 
werden nun kurzer Hand zum Strange 
verurtheilt werden. Unter den Grenzreitern 
befinden ſich nicht wenige Deutſche, welche da⸗ 
heim Schiffbruch gelitten haben und weder 
Vermögen noch Kenntniſſe genug beſaßen, um 
es zu etwas Ordentlichem zu bringen; einer 
ihrer „Inſtrukteure“ (Vorgeſetzten) iſt ein 
ehem. preußiſcher Kavallerie » Offizier. 
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